




Eine TRAGOEDIE.Woorinnen des ehemahligen

Gen. Lieutcnants von Patkul,
Und des Staats--Miniſters

Baron von Göttzz,
Beſondere

Unglucksfalle und Hinrichtungen,
Samt deren Urſachen nund andern Umſtanden

Geſprachsweiſe zu finden.

Leipzig r719. und in dieſe Form gebracht 1749.
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An den geneigten Leſer?

enn Leſern, denen die Hiſtorie und die da
mit verknupfften Umſtande nicht bekandt
ſind, manchmahl einige von denen Leipzi
ger Todten-Geſprachen in die Hande

kommen, ſo meinen nicht alleine dieſelbigen, es waren
erdichtete Erzehlungen, weiln nicht auf allen Seiten die
Autores angeruhret worden, welche dergleichen auch
ſchon geſchrieben, ſondern es finden ſich auch wohl ſor
che Perſonen darunter, welche Hiſtorie ſtudirt haben
wollen, und doch mit gar ſeltſamen Vorurtheilen einge
nommen ſind, die da glauben, daß weiln darinne der
Kern von beſondern Fatis und andern 'vetrachtlichen
Geſchichten in moglichſter Kurtze enthalten, es muſten
Dinge ſeyn, ſo meiſtentheils nur zur Geinuths-Ergo
zung erſonnen, und nicht alſo ergangen. Diejenigen
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Wvorrede.
huigegen ſo ſich in der Weltaund Hiſtoriſchen Schrifften

mehr umaeſehen, auch rlernet haben, das Wahre von
dem Falſchen beſſer zu unterſcheiden, urtheilen davon
gantz anders, ſie ſchen, wie nehmlichen dieie Entrevuen
nicht zu einem bloſſen Zeitvertreib geſchrieben/ ſondern
wie aus ſo viel guten amd boſen Exempeln, Glücks
Wechſel, Tapfferkeit und Verwegenheit, ſamt andern
Jnnhalt die herrlichſte MoralLehre und Warnungen
zu ziehen, auch dahero vor vielen andern Schrifften
nutzlich und angenchm gu leſen ſind.

Und nachdem ferner gar viele in der irrigen Men
nung ſtehen, ob konne nur eine eintzige Enteni hne
den gantzen Zuſammenhang nicht mit Nutzen geleſen

werden, oder ſie veralteten, und waren einen ſournat
gleich, das nur von aegenwartigen Zuſtand edet, nach
dem Ausgann der Sachen aber nicht ſonderuich mehr
zu achten; So hat man auch dieſen Zweifel benemh
men, und ben einer neuen Auflage gegenwartiges Ge
wrach abſonberlich unter vorſtehenden Titel heraus gee
ben wollen, um zu weiſen, wie ſelbige nach Belieben
ausgeleſen und auch eintzeln zu gebrauchen ſind. Der

ſr

gengzate Leſer prufe alles und behalte das beſte zu ſeinen n, recommenoire die an ſich ſelbſt angeneh
men hi riſchen Geſprache aufs beſte, und bleibe aue—
zeit geneigt Verleger dieſer und anderer in vielt

J

gute Wiſſenſchafften einſchlagender Schrifften.

Charon



2 ſagten Fluß, in das Reich derer Todten zu transpor
tiren pfleget, langte unlangſten mit ſeinem Nachen
am, und hatte den Baron von Gortz, ſo zu Stock

neralLieutenant von Patkul eben an dem Ufer, zu dem Charon ſagte:

S holm ſeinen Kopff durch das Beil eingebuſſet, aufge
tadem Jndem er nun anlandete und in Begriff

wat, ſeine Ladung: zu debarquiren, befund ſich der Ge

Hier bringe ich den Baron von Görtz. Darauf— ſchrie Patkul
uberiaut: O wehe mir! ja, ja, ſo gehts. Endlich, als der Baron
von Gortz abgeſetzet war, und ſeine zerſtummelte Geſtalt ergantzet hat
te, ſprach Patkul zu ihm:

Willkommen Camerad! Habt ihr dann auch die Unbeſtndigkeit
des Gluckes erfahren muſſen, und erkennen lernen, wie gehaßig es de
nenjenigen ſey, die alle Mittel in der Welt herfur ſuchen, daraus einen
Sclaven zu. machen.? Worauf der VNeu-NAnkommende antwor
zete:.

Es muß inoch beſſer unterſuchet werden, mein Freund, mit was
Recht ihr mich euren Cammeraden nennen konnet. Jch bin mit vielen herr
lichen Solefftaten, als ein grouerMiniſter, in einem magnifiquen ſchwartz-
ſinnneten Habit von der Welt geſchieden, und nach meinem Tod meinen
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Kac as62)
Bedienten uberliefert worden, die den Corper damit in einen koſtbaren
Sarg geleget, welcher vielleicht noch, auf Vermittelung meiner Freun
de, nach Teutſchland abgefolget, und daſelbſt mit ungemeiner Pracht in
mein Erb Begrabniß beygeſetzet werden wird; dahingegen ihr, denen
goſten Miſſethatern gleich, mit Ketten gefeſſelt geweſen, auf die Erde
geworffen, lebendig geradert worden, und mithin auf eine gantz entſetzll
che Art geſtorben ſeyd, auech noch darzu die miſerable Conſolation eines
Begrabniſſes nicht gehzabt, indem man euren an vielen Orten trerſchla
genen und zerqvetzſchten Leichnam geviertheilet, und die Stucke davon.

auf Rader geleget, den Kopff aber aufgeſtecket hat; da ihr demnach
theils von der Sonne und der Lunt verzehret worden; theils aber denen
Raben und andern Vogeln zur Speiſe werden muſſen.

PAr u L.
Ha, ha, ha! Jch moquire inich recht ſehr uber die Solennitaten eu

tes Todes, und muß von Hertzen uber euren magnifiquen ſchwartz. ſam
meten Habit lachen, bin aber verſichert, daß euch ſolcher ſobald der Kopff

hinweg geweſen, eben ſo wenig Plaiſir gemachet, als mir meine nufse
hangenen Viertheile und der aufgeſteckte Kopff Schmertzen verürſachet.
Cure Bedienten werden euch, ſonder Zweiffel, nach der Execution, als
wie Marcipan angegriffen, und gantz ſachte in den Sarg geleget ha
ben; da im Gegentheil zu glauben iſt, daß der Scharffrichter bey der
Viertheilung, in Drehung und Wendung meines Corpers, ziemlich.
hart zugetappet. Jedoch auch hierinnen iſt es mit uns einerley, die
weil euch das gelinde Anruhren eurer Domeſtiquen keinesweges gekü
tzelt haben wird, und mir hat des Scharffrichters grauſame Handthie
rung weiter nicht wehe gethan, da die erſten Schmertzen uberſtanden:
waren. Jm ubrigen kan ich nichts vor die Grauſamkeit eines unbarm
hertzigen Konigs, daß ſeine Hande ein ſo entſetzliches Urthell wider
mich unterſchrieben haben. Alle Welt hat ihn deswegen getadelt und
meinen Todt beklaget, weiß auch, daß insgemein die Rede gehet, Carl
der Zwolffle habe ſeit meiner Hinrichtung kein Gluck und Stern mehr
gehabt.

GoRTTI.
Jch bitte, Nattiret euch nicht zu ſehr, mein Freund! denn ihr

muſſet ſelbſt eines beſſern uberzzuget ſeyn. Wer hat euren Tod beklaget?

Gewiß



as. (4a63.) 8f
Gewißlich ſehr wenig Leute, und noch darzu von dieſen hat es der meiſte
Theil aus Politique geihan. Soll der Himmel deswegen eine Ruthe
vor den Konig von Schweden gebunden haben, daß er euch vpn der Welt

geſchaffet? Ach nein. Es ſind weit trifftigere Urſachen desfalls per—
handen. Z. E. die Dethroniſirungen, und die Millisnen Seuffzer gepreſ—
ſeter unſchuldiger Leute, auch das durch ſeinen intiexiblen Sinn und be

zeigte Unverſohnlichkeit, uberflußig verurſächte vergoſſene Blut, davon
des geringſten Moſcowiters ſeines, der die Waffen niedergeleget, und auf
den Knien iun Quartier gebeten hat, gleichwohln aber maffactiret worden
iſt, vielleicht theurer als das: eurige  angeſchrieben ſtehet. Denn kon
net ihr laugnem ein gebohrner: und  mit Guthern: angeſeſſener Schwedi
ſcher Vaſall, und ſowohl rativne der Geburth und der Lehn Anſeßig
keit, als auch da ihr als Hauptmann in Caroli XI. Dienſten geſtan
den, der Cron Schweden mit dreyfacher Pfucht verbunden geweſen zu

ſeyn? Gleichwohln  habt ihr Meuthereyh wieder euren Souperain ange
ſuifft et, deswegen mam euch auch den Proceß abweiend, nachdem ihr
euch retiriret gehabt, als einem Verrather des Vaterlandes gema
chet. Darauf ſind von euch: gewiſſe Puiſſänern wider Schweden aufge
hetzet worden, in deren Dienſten ihr ſelbſt getreten, da ihr dann nicht
etwa als ein Offieier allein mit dem Degen in der Fauſt agiret zfondern
hautſachlich beflieſſen geweſen. ſryd, gantz Liefland zu einem Generuil
Aufſtand zu verleiten. Kan man euch dannenhero nicht mit Fug und

Recht den Urheber eines Krieges nennen, der noch ietzo wahret, wel—
cher ſo viele Reiche und Lande, in den auſſerſten Ruin geſetzet, ſo vlel
Bilut, und dem tapffern Konigivon Schweden das Leben gekoſtet? Wo
ferne aber dieſes iſt ſo ſcheinet es gar nicht unbillig zn ſeyn, daß ihr als
der Autor ſolcher Land- verderblicher und ungluckſeliger Kriege, hinge

richtet worden ſeyd; zu geſchweigen was der Konig von Schweden,
als euer Souverain, vor Recht uber euren Todt und Leben gehabt, nach
dem ihr ihm von eurem, Verhangniß in die Hande gelieffrrt worden.
Hingegen ich armer Mann habe unſchuldig ſterben, und nur bios dar

unmm ein Opffer einer zornigen neuen Konigin und verbitterter Stande
werden muſſen, weil ich ihrem reſpective Konig und Herrn, deſſen Ab
Kfichten und Willen, mit ihren Meynungen und Gedancken nicht geſtim

met exeu.und rechtſchaffen gedienet. Ach ja:: Es iſt nicht anders Mor
Reßis, Fides in Regem, eſt Mors mea.
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PAnrkuIL.

Ey freylich! Wer ſich an euren Diſcurs kehrte, ſolte meynen, ihr
hattet in allen Stucken recht. Jedoch ihr redet in Anſehung meiner,
als wie man in dem Schwediſchen Staats-Cabinet zu reden pflegte,
und alſo kan ich euer Vorgeben deſto gelaſſener anhoren. Wiſſet
aber mein Freund, daß ich zwar ein gebohrner Lieflandiſcher Schwe
diſcher Vaſall /geweſen; allein es ſind zwiſchen dem Konig von Schwe
den und denen Lieflandiſchen Standen, inſonderheit der Nobleſſle, Pacla

verhanden, welche auf Seiten des Konigs nicht nur gebrochen, alle
Privilegia und Freyheiten ſehr gekrancket, ſondern auch noch manchem
chrlichen Mann ſeine Guther, unterm Vorwand ſie waren von der
Cron ihren, zur Zeit der Konigin Chriſtinæ verſchwendet geraubet wor
den. Jſt demnach die Frage, wie meine gegen die Cron Schweden
bezeigte Conduite zu conſideriren, und ob ich nicht vielmehr ein Verthei
diger der Freyheit, als ein Aufwiegler zu nennen ſey? Gleichwohln,
weiln mir gar wohl bewuſt, wie Souveraine Haupter wider ihre Vaſallen

ju verfahren gewohnet ſind, wann ſich dieſe ſolcher Sachen anmaſſen,
Eals wie ich gegen die ron Schweden gethan, und mein Verhang

niß mich in die Hunde Caroli XII. gelieffert, will ich euch darinnen gar
gerne nachgeben, daß er nicht zu blamiren, weiln er mich hat hinrichten

laſſen, hingegen.in der Art des Todes, den ich erleiden muſſen, ſtecket
etwas grauſames. Es ware ja gnug geweſen, wann man mir den
Kopff herunter geſchlagen, und man hatte in Regard derer, in anderer
Cronen Dienſten, beſeſſenen Chargen und Tituln, das Radern und
Viertheilen bleiben laſſen ſollen, zumahln da lobliche Regenten darum
niemals ſtraffen, daß dem Delinquenten wehe geſchehe, kuhlen aüch
ihr Muthgen nicht an ihnen, und haben keinen Gefallen und Luſt an—
ihren Schmertzen, oder der Straffe des Todes. Nein, keinesweges:
denn dieſer Zweck hat keinen Nutzen, und iſt-daher vor unmenſchlich

und unjulaßig zu halten, allermaſſen zu beſorgen, daß Leute, welche, in
dem letzten Moment ihres Lebens, ſo abſcheulich gemartert und gequalet

werden, nicht allein das zeitliche Leben verlleren, ſondern. durch die De
ſperation in Gefahr gerathen, gar um ihre ewige Seligkeit zu kommen.
Belangende euren Einfall, als hatte ich blos darum den Tod verdie
net, weil ich der Urheber eines langen blutigen, und Land, verderblichen.

Kriege/
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Kriegs ſeyn ſoll, ſo findet dergleichen Raiſon auf der Welt uberhaupt nicht
ſtatt. Woferne aber dieſes ware, muſte noch mancher Miniſter, der jttzo
eine grofſe bigur machet, mein Camerad werden, z.E. der Cardinal Al

dberoni und ſo fort. Solches Ungluck hingegen betrifft nicht alle, ſondern
etwa dann und wann einen, fallt auch wohl auf die Friedensmacher, wie
die Exempel davon klar am Tage liegen und diesfalls nur diejenigen En
gliſchen Miniltri angefuhret werden durffen, welche ſich ſoerfrig haben an
gelegen ſeyn laſſen, dem letztern Krieg mit Franckreich ein Ende zu machen.
Jedoch wieder auf euchzu kommen, mein Freund, ſo finde ich euch nicht
unſchuldig, wie ihr meynet; ſondern halte dafur, es ſey nach Recht und
Silligkeitmit euch verfſahren worden. Ahr habt getrachtet die jetzige
Konigin von Schweden um ihr Rechtzur Trone zu bringen, indem durch
euch der verblichene Knig, ihr Bruder, wieder ſie aufgehetzet, und ihm
una ufhorlich gerathen und eingeblaſen worden, eine Diſpoſition en Faveur
des Hertzogen von Hollſtein zu machen. Das Finantzen-und Muntz. We
ſen iſt voneuch, als einem Auslander, zwar nach kem Willen des Korrigs
dir igiret, anbey aber das gantzee reich ruiniret worden. Jhr ſeyd
der Intimus des Konigs geweſen, vhne was nan gewuſt, wus ihr ſonſten

J

vor einen Titul oder Caracter gefuhret, auſſer daß ihr euch zur Schmie
dung und Ausfuhrung ſolcher Neſſeins und l rojecte gebrauchen laſſen, die
vielmehr eine Wurckung der PrivatRache, als dem wahren Intereſſe des
Konigreichs gemaß waren, welches darinnen endlich gantz gewiß ſeinen
gantzlichen Untergang gefunden vatte, wann ſich nicht der Himmel er
barmet, und alles von Grund aus reformiret und geandert. Lieber! ſa
get mir doch, was ſolte wohl denen Schweden an abermaliger Verfol
gung gewiſſer Konige, und einer neuen vieljahrigen auswartigen Herum
ſchweiffung der ihrigen, an dem Ruhm vieler gewonnenßataillen, und
ander Zeituna, daß die Feinde nirgendswo, weder auf denen Hohen,
noch in denen Ebenen weder in denen Thalern, noch in denen Feſtungen
ſelbſt, mehr ſicher vor dem Sieger ſeyn konnten, daß die Nationen einander
zu Hulffe ruffen muſten ſeinen Lauffzu hemmen, und dennoch ihre BVemu
hung vergeblich ſey, ſondern daß Carlimmer marchirte, und ohne Auf—
horen triumphirte, gelegen geweſen ſeyn, wenn ſie dabey, gleich wie zu
dor geſchehen, immerfort hatten Miſeriam ſchmeltzen, in Noth leben und
der Gluckſeligkeit eines ſreyen Commercii beraubet ſeyn, auch den Kern
ihrer Mannſchafft nach und nach vollends aufopffern ſehen muſſen, weil
doch einmal gewiß, daß eine Bataille nicht ſonder Blut und ohne Verluſt,



S (ac66)
auch auf Seiten des Siegers gewonnen werden mag;: zu geſchweiagen;
was dem Konigreich vor Unheil wurde zn gewachſen ſeyn, wann das Wi
derſpiel nochmals eingeſchlagen, und ein unglucklicher Krieg, noch einige
oder viele Jahre fortgefetzet worden ware? Dannenhero hat die neue Koö
nigin, und die Stande des Schwedifchen Reichs hohe Urſache gehabt,
euch, als dem Inſtrument aller folchen ſchadlichen Dinge und Rathſchlage,
den kroceſs zu machen: denn ein Mimfter iſt ſtrafflich woferne er einemn
Printzen Rath, wider beſſer Wiſſen und Gewiſſen giebt, inſonderheit,
wann die Projecte undtnfchlage den Kuimeines gantzen Reichs und Netion
nach ſichz ehen konnen. Und, mem lieber Gaortz, mult ihr nicht geſtehen,
durch eure Intriguen, und weil ihr geſuchet, euch bey dem Konig vonSchwe
den zu inſi nuirem, auch euren eigenen vechtmaßigen Herrn, dem Hertzog von
Hollſtein einen entſetzlichen Schaden verurrſachet zu haben, da ihr dem
Steurcboebliſchen Corpo die Feſtung Tonningen in die Handi geſpielet, und
mithin der Cron Dannemarck Anlaß und Gelegenheit gegeben, ſich deren
unddes gantzen Landes ſtrbemeiſtern, die Feſtung ju dernoliren, und mit
dem Land nun ſchon viele Jahre her, nach Gefallen zu ſchalten und zu wal
een? Was verdienet aber ein folcher Miniſter? Jch halte gantlichdafur
es wurde euch mit der Zeit zu Gottorp eben daejenige widerfahren ſeyn,
was euch jetzo in Otockholm geſchehen iſt.

GönrZ.
erhr irret ſehr, mein guter Putkul. Di jetzige Konigin von Schwe

den, der denarund die Stande des Reichs, haben zwar nicht Urſache ge

habt, eimge Conſiderariom vor mich zu haben, weil ich fie allerſeits gar
ſhlecht menagiret; was hingegen den Hertzog von Hollſtein belanget wer-
de ich mich nimmermehr perfuædirem laſſen, als fokte ich jemals ein derglei
chen Tractarnent von rhm zit erwarten gehabt haber, Mles, was ich ge

than, iſt ja in der Abftecht geſchehen fein hntereſſe zu befordern, welches ich
mit des Konigs vor Schwederr feinem, auf das grnaueſte verknüpffet zu
feyn erachtete, und vermeynete, durch einenoder andern, der Cron Schwe
den erwieſenen guten Dienſt, als idie mit damaliger Einraumung der Fe
ſtung Tonningen geſchehen, denr Hertzog die sSucceſſontur Erone deſto ge
wiſſer zjumachen  Woferne ichaber gewuſt, daß die Affairem ſo ſchlecht
vor ihn ausſchlagen fotten, als wie es ſech ſeit denr Tode Caroli XII gezeiget,

golte ich gantz andere Tonſun ta gegeben ihaben.

PATKUL.



P ATRUI.Die Acliones tines Miniſters werden nicht allezeit mit gleichen,

dern heute mit gnadigen, morgen mit ungnadigen Augen angeſehen.
Schlagen die Sachen nicht wohl aus, deren Fuhrung er ſich angemaſſet,
pfleget man gemeiniglich Rechenſehafft von ihm zufordern, und hat liriach
darzu, weil die Menſchen offters in einem ſolchen Grad verblendet ſind, daß
fie vermeynen par Kaiſon zu thun, was doch aus nichts anders als einer
Fallion herflieſſet. So folget auch der Tugend die Belohnung, und die
Straffe dem Laſter violmals auf dem Fuß nach. Alch wohl dem, der in
einen mittlern Zuſtand vor ſichzu leben vermag, und nicht trachtet einen
hohen Poſten zu beſteigen, allermaſſen der Fall dadurch nur deſto ſchlim
mer und gefahrlicher gemachet wird!

GöRTI.
NVieſe Gedancken finde ich ſehrraiſonable. Wohlan, mein lieber

Patkul! wir wollenin guter Freundſchafft und Vertraulichkeit zuſammen
leben, und einer dem andern ſein e xervt aufrichtig entdecken. Meine
HauptMaxime iſtſederzeit dieſe arn
que füt, oder, es koſte auchn “e lle,

n? Großß zu woerden, aquel prin

Printzen unentbehrlich zu machen. Habltihr nicht gleiche Abſichten
geheget?

ParKVuI.
Munmehro weiß ich, was ichhabt wiſſen wollen, ja, mein wer

ther Gortz, ich bin bey nahe eben ſo geſinnet geweſſen, und habe vermennet,
baß es fich der Muhe wohl verlohnete etwas zu harardiron, wannman nur
dadurch ein recht beruhmter und groſſer, auch nachub rſtandener Gefahr
und Hazard, glucklicher Mannwerden mochte; und weiß ich nicht, wiees
gekommen, daß ich bey meinen Wohntand den Tod vor eine ſo gar ge
ringe Sache gehalten, und vermeynet, man konnte mit lachendem Munde
ſterben, wann es ſeyn muſte, da es ſich doch gantz anders zeigte, ſo bald
ich denen Schweden in die Hande geliefert ward, und damit alle Hoff.
nung pardoniretzu werden, bey mir auf einmal verſchwand. Die Angſt
eereichte auch ihre Vollkõmmenheit, ba man mir den Tag antundigte,
an welchem ich ſterben ſolte, und daher kan ichſagen, daß es eine Wohl
chat GOttes iſt, daß er denen Sterblichen die Zeit und Stunde ihres

S84 Hin



S(a6)Hinſcheidens verborgen, alſo, daß ſie biß in den letzten Augenblick noch ei
nige Honnung haben konnen denen Kiauen der Todes zu entwiſchen, wel
che Hoff ung die Furcht und Bitterkeit des Sterbens nicht wenig mindert
und verfuſfet; ſolcher aber hat ſich einer, dem der Tag und die Stunde be
wuſt, keineaweges zu erfreuen. Gleichwohl beſtrebte ich mich mit aller
Macht, eine auſſerliche gute Contenance blicken zu laffen, obſchon inwendig

allles mit ſchwartzen Trauer-Wolcken uberzogen war. Allein als man
mich zur Richthlitt fuhrete, und ich alle Præparatoria zum Radbrechen und
Viertheilen vor denen Augen ſahe, entfiel mir, (angeſehen mon mir die Art
meines Todes noch nicht kund gethan hatte, )auch die Krafft der auſſerli—
chen Verſtellung; die Beine entzogen ſich unter mir, die Sprache fieng
mir an zu ermangeln, und die Augen wurden mit einer ſchwartzen Dunſit
umhullet, dergeſtalt, daß ich faſt weiter nicht weiß, wie mir geſchehen
iſt Saget mir doch, mein lieber. Gortz! wie euch bey Anhorung eures
Todes. Urtheil, und zu der Stunde, da es vollzogen worden, zu Mutte
geweſen?

CGökrz
 ÊÑ

Auch dem Gerechteſten und Glaubigſten, inſonderheit wann er zur

Zeit einer Verfolgung als ein Martyrer eines gewaltſa nen Todes ſterben
voll, iſt dieſer ein trauriger Anblick, und verurſachet. offters, daß ein
ſolcher einige Schritte zurucke weichet, biß ſeine Vernunfft machet, daß
er eine neue Courage faſſen kan, und iym zeiget, es ſeye eine Schwachheit ju
fürchten, dieſes zeitliche und inglückſelige, mit dem ewigen und herrlichen
FreudenLeben zu verwechſeln. Ereignet ſich nun ſolches bey denen Hei
ligen ſelbſt ſo geſchiehet es vielmehr in denen jenigen, die ihr Leben mit
Miſſethaten beflecket. Jndem ſolche ihr TodsUrtheil verleſen, und
den gewiſſen Tag beſtinmen horen, wann es vollzogen werden ſolle, ſo
wiſſen ſie zugleich, daß die Zeit herber kommet, da ſie nicht nur von ihren
Worten und Thaten, ſondern auch von denen geheimſten Anſchlagen,
Dicht en und Trachten des Hertzent, Rechenſchafft geben muſſen. Das
lanae Zeit cingeſchlaffen geweſene Gewiſſen wachet auf, und eronnet ein
Buch, wörinnen der gantze Lauff des Lebens klat und deutlich geſchrieben
ſtehet. Als dann kan man die Stunden mit dem Finger jeigen, in welcher
man vor einem ſtrengen, und vor Zorn brennenden Richter, mithin vor
einem Tribunal ohnt Barthertzigkeit erſcheinen  foll, und es laſſen ſich faſt
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immer dieſe Werte horen? Gehet hin ihr verfluchten, in das ewige
Feuer, das bireitet ilt demTeuffel und ſeinen Engeln. Dannjzit
tern freylich die Glieder; dann zeigen ſich allerdins trube Augen, trauri
ge Minen und ein bebendes Hertz. Eines Theils bejammert und bereuet
man ,dob ſchon vielmals in Zweiffel und mi confuſen BekehrungsGedan
cken, ſeine Conduite; andern Lheils aber die ſchmahliche Hinrichtung,
und die Gnade des Hochſten muß ſich zu ſolchen Zeiten inſonderheit naht
finden laſſen, wann anders eine geangſtigte Seele nicht vor Hertzeleid
vergehen ſoll.

PATKUI.
Wohldemnach dem Menſchen, der ſich zur rechten Zeit zu ſeiner Be

kehrung ſchicket, und es nicht auf die lettten Wochen, Tage und Stune
den ſeines Lebens ankommen laſſet, dieweil alsdänn die Gedancken und
das Hertze allzufehr embaralſiret ſind. Nichts deſto weniger aber iſt die
Furcnt vor dem Tode und der Abſcheu vor das Sterben, vielmehr eine an
geerbte naturliche menſchliche Schrnchheit, ais eine Wirekung der Ver
nupnfft zu nennen, man ſterbe aur was vor Akt und Weiſe man immer
wolle: denn der Menſch ſoll uur darum leben, damit er lernen moge wohl
zu ſterben. Alles FJleiſch iſt ſterblich, und muß nach dem Aneſpruch der
ewigen Wahrheit veraehen die ſich alſo horen laſſet: Du biſt Erden und
ſolſt wieder zur Eeden werden. Dannenhero haben vernunfftige Leute
ihre Meditationes continuirlich uber vier Sachen zu machen, nemlichden
Tod, das jngſte Gericht, die Holle und das Paradieß. Erlangte der
Menſch eine rechte ldee davon, würde et ſich faſt unmoglich von dem rech
ten Wege verirren konnen, noch ſich denen Eitelkeiten der Zeit ergeben, und
denen Ausſchweiffungen derer paſſionen den Zaum laſſen, oder ſich ſo we
nig, als es geſchiehet, um eine wahre Gottesſurcht bekünmern, die taſtin
nichts, als Mitmachung derer auuerlichen Ceremonien beſtehet. HilffHim
mel! wie thoricht handelt der Menſeh daß er des Zeitlichen wegen das E
wige vergiſſet, da doch nichts gewiſſers, als der Tod iſt, und ein Tag, an
welchem er vor dem Richter-Stuhl GOttes erſcheinen muß, daſelbſt ſeyn
Urtheil, ſeinen Wercken nachzu empfahen, und darnach eniweder beloh
net, oder geſtraffet zu werden,

kaſt uns ein wenig mehr vom Tode gebencken, weil wir einmahl einenUnfang damit gemachet. Solcher kun füglich auf eine dreyfache Art be

trachtet werden, nemlich, 1. als unſer Ausgang aug der Welt/, 2. ale eine
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Ablegung des ſterblichen Corpers, 3. als der Eingang in ein neues Leben,
in welches ihr jetzo tretet, und worinnen ich mich nunwehro ſchon langer als

11. Jahre befunden habe.
Wann wir ſterben, fallen wir nicht etwa in ein pures Nichts, in ei

nen tieffen Schlaff oder gantzliche llnempfindlichkeit. Ach nein, wir ent
fernen uns nur von der Welt biß zur Auferſtehung. Obſchon der Leib ſo
lange in tieffſter Ruhe verbleibet; ſo lebet dennoch die Seele wircklich, wie
wir es jetzo gegen einander bezeugen konnen. Ach! daß doch alle diejeni.
gen, welche leben und hieran einen Zweiffel tragen, gegenwartig ſeyn und
dieſen Diſcours anhoren mochten: denn ſie wurden den Zuſtand der See
len nachhero nicht vor ein Mahrgen halten, und mithin bewogen werden,
ihro Lebens-Regeln gantz anders einzurichten,

Da aber der Tod ein Autaan eit it nennen, iſt es genug,
das die allermeiſten einen greuuenen Schrecken und Eckel dagegen haben.—u
Bie lrſache deſſen falll gar nicht ſchwehr zu beareiffen: Denn dieweil ſie
ihre Augen nicht auf die himmliſchen und ewige Objecta werffen, und die
Gluckſeligkeit der Seele, anders nicht als eine Chimere conſideriren, dauch
ert ihnen, ſie befunden ſich gar wohl auf der Welt, und konntn anderzwo
nicht beſſer ſeyn, halten mithin die weltliche. Herrlichreir und Bohlcben vor
ihr hochſtes Guth. Nur wenig ſind andere Meynung, nemlich ſolche,
welche durch viel Creus, Drangiai und Noth die biebe zur Welt verlieren

ã

umd in ſich erſticken? Ferner einige wahre Chriſten, die aber ſehr dunne ge
et, ſoauch in denen gluckſeligſten Tagen, mit Paulo verlangen, aufgelo.

ſet zu ſeyn.

Jedoch es iſt nicht damit gethan, daß einem das Welt Leben ſuß zü
leyn duncket. Die Frage iſt, obes deſtändig ſey? Examinirte man die
ſes wohl, und betrachtete ernſtlich, daß in dieſem Augenblick dieſer, gieich
darauf jener, entweder durch dieſe, oder auf jene Art hinweggeriſſen wird,
ohne Anſehuug des Alters und Standes, und immer eineGeneration des
andern folget, die alles hinter ſich im Stiche lanen muß, wurde es ein groſſes
contribuiren, das Herhe von denen Banden ür Welt abzuziehen.

Dieſes, was ich ſage, noch durch ein ander Exempelzu erlautern,
müuſten die Sterblichen ſich vorſtellen, als ob ſie ſich auf der Reiſe in einem

fremden angenehmen Land, wo Milch und Honig floſſe, und alle Be—
quemlichkeiten des Lebens zu finden waren, beranden Wüurde nun nicht
thoricht gehandelt ſeyn, bey erblickender Unmoglichkeit ſich dgrinnen zu
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ktabliren,gleichwohl ſeyn Hertze dergeſtalt an ſolches zu hangen, daß wann
es mit Weinen und groſſen Wiederſtreben verlich, und nitht gerne wieden
in ſein rechtes Vaterland, und zu ſemem beſtandigen Erbtheil pirucke keh
een wolte? Eben ſo wenig nun, als ſich an einem ſolchen fremden Land zu
dergaffen vernunfftig, iſi es auch, ein Selave der weltlchen Ehren und Ver
ꝑnugen zu werden, weil kein lebendiges Fleiſch eine bleibende Statte auf der
Erden hat, und man noch dazu nicht einmal fo lange, in dem Beſitz ſeiner
Ehre und Vergnugen ruhia derbleiben kan, viß die naturliche Stunde des
Tobes erfolget, ſondern offters, als wie mir und euch geſchehen, min grofſer
Gewalt daraus entriſſen wird.

Gluckfelig iſt dannenhero derjenige, welcher alles folches zu rechter
Zeit betrachtet, und fein Hertze mitten in denen gluckſeligen Zeiten feines

Tebens, von aller Eitelkeit und unbilligen Begierden ſaubert. Hingegen,
wer eine herrſchende Patlion nicht gedawrffet, und in ſolcher ſtirbt, dem kle

bet fie noch immer an. Und diefes ift ſonder Zweiffel das jenige Feg. Feuer,
dbavon Angnftinus vedet, daß nemlier diejenigen, welehe die Welt allpuſeht
geliebet, urit eirlurr und vergeblini  —erunaen würdengeſttaffet werden,

Ú  ν

ab. Z. E. ich war auf der Welt fehr ineomportabieʒhieng denen Leuten
und noch indrunſtiglich nach der nert  ceufffent Nrehmet ſolches an mit

gerne eines an, und moquirte mich uber fie. Dieſes mochte ich noth imnmer
gerne thun, wann mir nur die Gelegenheit dazu nicht allzuſehr benommen
ware. Jhr, mein lreber Gorz werdet eure liebe Noth mit Mathung un
endlich vielen k rojecte, und Erfindung  ooo. und roco Polniſcher Streicht/
anbey aber derr Verdruß haben, fie nimmermehr zum Stand gebracht; au
contraire gleich wicder in der Lufft verfehwinden zu ſehen-

Görkrtz. 4

Man koret es gar woht daß euch die Moquerie noch ziemlich anham

get: doch he ffe,ihr werder damiit, in Regaraä meiner, ſo viek als u oglich, zu
eücke halten, auif daß wir in Friede dbeyſammen wohnen konnen. Men
ſchen als Menſchen, ihrer Schwachheit nach zu confideriren, koönnen den
Tod, mnt hochſien Recht, das Schrecken aller Schrecken, und Furcht

aller Frucht, auch den groften Feind der menfchuchen Natut und Ge—
ſchlechts nennen. Die Liebezu ſich telbſt und ſeiner Confervation, wircket in
uftlen einen naturlichen Abſchenwiederden Ted, oder eine Turcht zu ſterieh
velche durch die Liebe zur Welt und ihren Eitelkeiten dermehret wnd, wie
auch durch die Uberzeugung ſeines Gewiſſens wegen begangener Laſier,
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ſind det darauf erfolgenden Straffe. Noch weit groſſer zeiget ſich dieſe
Avichenj und Furcht wann man eines ſchmalichen Todes ſterben, und io
vielen tauſend Menſchen, davon man dem den meiſten Theil nicht gerne zuvor
mit dem Fuß fortgeſtoſffen zums pectacle dienen muß, und woferne man et
wa nicht allerdings richtig in GlaubensPunckten geweſen iſt, weil ſich zu
dieſer Stunde die Wahrheit entweder gantz offenbaret, oder aber ein recht
hefftiger Streit zwiſchen ihr und dem Zweiffel entſtehet, welcher machet,
daß man HollenAngſt empfindet. Kurtz zu ſazen, die Menſchen haben
entweder, der Tod mag ſeyn, wirer will, Furcht, Schrecken und einen
Abſcheu zu ſterben; oder zum wenigſten, da ſie ſich ſelbſt nicht recht kennen
lernen, keine Luſt das zeitliche Leben mit dem ewigen zu verwechſeln, weil ſie
von jenem einen, ihrer Phantaſie nach, ſuſfen und augenehmen Geſchmacke
von dieſem hingegen gar kejne Fanntniß haben.

Jnjwiſcheniſt es freylich wunderſam, daß der Menſch, welcher glau.
bet eine unſterbliche Seele zu haben, nur ſuchet ſich auf der Welt groß
machen und ſeine meiſte Sorge auf einen ſterblichen und verganglichen Leiv
wendet, den edelſten Theil ſeiner ſelbſt aber negligiret. man trachtet
Tag und Nacht den Maden Sgck auftuputzen, vamit er verruch in die
Augen der Menfſchen fallen moge/und dencket nicht die Seele auszu
ſchmucken, die vor GOtt und denen Engeln erſcheinen ſoll. Die Men

Unni
achen lauen ſich ſo ſehr anaelegen ſeyn den Leibzu curiren, wenn ſie einige

ir daran verſpuhren, und trachten nicht aufeine SeelenCur,oder dh amniemliche Begierden zu erſticken, als den Zorn, Neid, Haß,

Rache, unmaßigen Geldund EhrGeitz und dergleichen, mit einen Worte,
alle ſtraffliche und ſundliche Pasſiones zu bandigen, welche doch dieſelbe tod
ten, die gloichwohl der edelſte, boſte, und unſterbliche Theil des Menſchen
iſt: ſondern ein jeder ſorget nur vor den Leib, und trachtet ſich zu groſſer
Gluckſeligkeit zu ſchwingen: eben dieſen Leib in einen hohen Rang und
Poſten zu ſetzen; ihm eine prachtige Equipage au geben, und ſolchen herr

de.
tichzu logiren, damit e von gantzen Nationen reſpectiret und veneriretwe

Vor den Leib ſaet man insgemein aus, und erndtet auch wieber vor
denſelben ein, mithin bleibt kein Gedancke vor die SeelenSorae übrig.
Daunenhereo haben die Menſchen Urſach, ſich der Worte eines bekannten,
ſeiner Einfaltungeachtet, heiligen Liedgens, offters zu erinnern, und darin
nen GoOttaufdieſe Art zu bitten:

J
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Ach HERR!lehr uns bedencken wohl,
Daß wir ſind ſterblich allzumal,

Auch wir allthie kein Bleiben han,
itrtuß'n all daron,
Gelehrt, Reich, Jung Alt ober ſch ön.

Jedeoch ſo thoricht einer handelt 4wenn er tich vor dem Todfurchtet,
und das zeitliche Leben.allzu ſehr liebet, eben ſo ſtrafflich iſt ein ſolcher, der
alles in die Welt hinein waget, nur damiteer ſich groß, reich und anſehnlich
muachen moge, und dadurth der Gerethtigkeit Anlaß giebet. Handans
Werck zulegen, und das naturliche Ziel des Lebens zu verkurtzen. Die
Erfahrung zeiget endlich doch baß dergleithen Hardieſſe keine wohlbeſon
nene Courage., ſondern derEffecteæœineriteichtſinnigen Kuhnheit geweſen.
Auein wer iſt vermogend die Menſchen kluczzu machen? Solches iſt und
bleibt ein Werck des HErrn, demwir auchdie Sorge derfalls uberlaſfen,
und voritzo einander ferner erzetlen wollen, was wir vor Fata arfder Er

den gehabht..Ans 5n J Eankin.
—ch bin damit zufrirden. MDun

anrner Liefkandiſcher vonAdel, undein Vaſall des Konigs von en d aunh bereits Hauptwann

in Dienſten Caroli XI. geweſen, iſt ſchon in unſerm vorgehenden Diſconrs
berühret worden.

Nur beſagter Konig ward röoz. inder, ihm bereits 1682 zugeſtan
denen Souveraineté, vondenen S tanden des Konigreichs beſtatiget, und
exercirte der Deſpotiſmum in ſummogradu Dieweilnunhiebeyunſere,
nemlichderLieflandiſchẽ Nobleſſe Privilegia undFreyheiten, uber alle maſ
ſen gekrancket wurden, und man bald heute dieſen, bald morgen jenem
ſeine Guther entriß, unterm Vorwand, daß ſie vormals der Cronezuſtar
dia geweſen, und unter der Regterung der Konigin Ckhriſtinæ davon ver—
ſchwendet worden waren, par conſequent wieder dazu verfallen muſten,
weil die CronGuther nicht verauſſert hatien konnen werden nochſollen,
murrete ſolche wider die  rocedurendes Konies, und ließ invielen Stu.
cken, keine ſonderbare Submiſſlion gegen ſeine Edicte und Wefehle blicken,
reſolvirte auch einige Deputirte aus ihren Mitteln nachStockholm zu ſchi
cken, welche auch die reducirten Guther wieder verlangten, und ſonſten noch
viele, ihre Freyheiten betrefferide, Remonſtrationes thun ſolten.

Jch meines Orts ratte jederzeit einen gantz ſonderbarennaturli-
chen Verſignd und Hardieſſe zunegotüren, herfur leuchten laſſen, uth
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meine naturlichen Gaben durch die Studia ſehr wol poliret und ausgeſchlif
fen, nicht weniger von dem Hof zu Stockholm ſchon eins ziemliche Kannt
niß erlanget, wannenhero man mich als ein, zu dieſer Deputarion, vor
andern geſchicktes dubjectum in Conlideratiorrjog, und mit dazu er
wehlete.

Alſo brachen wir nach Stockholm aus, und es geſchahe, daß ich in
einer, von dem Konig Carolo XI. uns erhieltenra udiena, eine ſehr luhne
Rede hielt, in welcher ich mich mit allerhand drohenden Worten heraus
ließ, woruber der Konigin ſeinem Hertzen ergrimmete, und ich ward ge
wahr, daß ſich ſein Angeſicht mit einer blaſſen Farbe uberzog. Gleichwol
diſſimulirte er beh der Audientr, und bedeutete uns Depueirte, daß wir in
wenig Tagen Keſolution erlangen ſolten.

Nach deren Endigung  jeinen Rathen, auf wab

unbeicheidene Aunuhruntz, wie er es nennete, angeſehen werden müſie.
Weife dergleichen r s aus maineun Munde gegangen waren, und

Die Meynungen hieruber waren nicht einerley, ſondern partagiret; aller
maſfen einige wolten, der Konig ſolte mich als einen kuhnen und uber alle
maſſen klugen Mannbey ſich behalten, mich mit Konialichen wnaden undn

Wohlthaten uberhauffen, auch zu einem groſſen Mirnltee macherr, weil ich
dadurch bewogen werden wurde, mein Talent  zu ſeinen Dienſt und Be
ſten anzuwenden, und geftinen ſeyn, die unruhigen Lieflandiſchen Gemu
ther ſelbfrftillen und beranfftigen zu helffen; andere hingegen ſagten, eine
olche „i feye mit aller Scharffe zir beſtraffen und anzuſehen,
mithinich arreriret und hingerichtet oder fon hart beſtrafft werden mu

n
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ſte, welchem letztern der Konig beyſtimmete, und zur Stunde reſolvirte
mich feſte fetzen zu laſſen. Gleichwie ſich aber nicht etwa nur in Liefland,
fondern auch in Schweden, und unter denen Senataribus ſelbſt malcon-
tente Gemuther, wegen des zuvor unbekannt geweſenen deipotiſchen Re
giments befanden: alſs hatte ich ſchon meine Freunde, die mir von dem
genommenen Entſchluß zu rechter Zeit Nachricht gabrn, worauf ich un
verrutglich clleeampirte und mich inviſibls machte. Darauf ſaumete man
nicht, mir den procefs in meiner Abwrſenheit zumachen, und da hieß es,
Johann Reinhold von Patkul, ſolte als ein Verrather des Vaterlandes
angeſehett ihm die rechte Hand abgehauen, und deſfen Guter conlilc iret
werden.

Als ich dieles ueein vernahm, gerieth mein Hertz vor Wuth und
Rache in dolle Zlamnnen denn mein Gemuth war viel zu ungeſtun, daß

u



es etwa hats trachten ſollen, den auf mich geladenen Zorn, durch gelinde
und ſubmiſſe Mittel wieder abzuwenden; und iſt es auch die Frage, ob die
groſte Submiſfion etwas gefruchtet hatte, angeſehen dieſer Konig, an Un
verſohnlichkeit, ſenem Sohn Carolo XII. giemlich gleich geweſen. Dem
nach reiſete ich herum, und hielie mich bald an dieſem, bald an jenem Ort
und Hof, inſonderheit in Meſcauauf deſſen Freundſchaſſt, nach der Kannt.
niß welcheich von denen Affairenhatte, mit Schweden auf ſchwachen Fuſ
ſen ſtunde, und that mein auſſerſtes dieſer Cron mein KReſſentiment, we
gendes mir erwieſenen ublen Tractaments zu zeigen.

Mittl rweile ich Oel ins Feuer zu gieſſen begriffen war, verſtarb Ca-
rolus XI.den 26 Aprilisy7. und ſein Sohn Carolus XII.der letztere Konig
von Schweden, defſen Rache ich ein Opffer werden muſſen, ſuccedirte ihm
in ſeinem us. Jahr. Dieſe groſſe Jugend des Konigs, kunte denenjeni
gen Puiſſanzen, welche auf die Cron Schweden nicht wol zu ſprechen wa
ren, indem ſie von deren Hochmuth gar viel erdulden muſſen, deſto groſſern
Muth inſpiriren, ihre billige Latisfaction mit dem Degenin der Fauſt zu
ſuchen, und ihnen um ſa viel mehr Hoffnung geben, darinnen zu
reusſiren.Demnach funden meine Vorſtelluntzen wider Schweden, auch in

Polen Ingreſs, dieweil die Schweden gefahrliche Deteins wieder dieſe Ke-
publie und ihren Konig im Schilde führten. Und damit deſto nachdruckli
cher gegen daſſelbe agiret werden mochte, traff die Cron Polen eine Alliant
mit Moſcau, bey welcher ich inſonderheit ſehr gute Dienſie leiſtete, und
das Project jur Attaque und Eroberung der Provintz Liefland machte, an
bey einen groſſen Anhang malcontenter Gemuther zuſammen zu bringen
verſprach, ſo bald fremde Trouppen in dieſe Proxintz wurden eingerucket

ſeyn. Ich ſtunde in Rolniſch. Sachſiſchen Dienſten, ward Obriſt Lieute-

nant, Obriſter undGeneral Major, ſenr kurtz hntereinander, dorgeſtalt, daß

ich ſchon in dieſer letztern Qualite, bey der im Winter von 1699 zua7oo.
erfolgten Einruckung derer PolniſchSuchſifchen Trouppen in dem Lund
meiner Geburt kigur machen kunnte, da ich mit 150o. Dragonern in ſol
chem herum ſtreiffete, und dem Adel remonſtrirte daß es nunmehro Zeit
ſey, ſeine alten Privilegia und Freyheiten zu behaupten, daß Joch der Echwe
diſchen Tyranney aber von ſich abzuſchutteln. Jedoch ich war erſtaunet,
mich in meiner Hoffnung betrogen zu fehen, indem des bezeuaten Mecon-
tentements ungeachtet, die wenigſten moine hemonſtrationes ſiatt nnben
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lieſſen; und nichts deſtoweniger ward ich zum. General-Lieutenant ge
machet.

Ob nun gleich das eingeruckte PolniſchSachſiſche Corpo Anfangs
krogteilen machte, auch im: Herbſt i700. auf der andern Seite, eine uber
aus ſtarcke Moſcowitiſche Armée einbrach, von. welcher Narva belagert

ward „und man mithin hatte meynen ſollen „Liefland muſte gleich in einer
Campagne der Cron Schweden entxiſſen werden; ſo fugte ſich dennoch al
les anders, indem. das Hlucke die damals eben; nicht allzu. zahlreiche
Schwediſhe Weffen, unter perſööilicher Anfuhrung. ihres jungen Koniis,
dermaſſen favuriſi. te, daß ſi- alles zu n.chte. machten, ihr Femde auf.allen
Seiten ſchlugen, einen Theil davon da hinaus, den andern dort hinaus:
janten. auch darauf gar in das Groß. Hertzoathum Litthauen und Konig
reich Polencindrungen, auf.allen Seiten vicnrifirten, und inallen Unter
nenn angen neuſſieten, wie ſolches einem.ieden ſattſaim bekannt iſt:

Denat. Juliiti7or. erhielt der onigvon: Schweden, bey Byn
ſchoff in Polen, auermals einen. herrlichen Sieg uber:die Cronund Sach
ſiſche armee. Woferne.nun. ein Krieg nur darunmnefuhret: werden ſolte,
damutman Frieden und die Nationes in Reſſj pect:gegen ſich erhalten, hatte
Carolus XIl. die ihm zu dieſer Zeit vonzallen; Seiteri her: gethäne Friedens
Fropoſitiones nicht ausſchlagen ſollen:: denn biß hieher waren. Victorien:
genug erhalten, Beu:e genug gemachet, Contributiones genug gezogen, und.

ſetliche brojecie begeuate, und die Polen haudgreiffnch ermeſſen kunten, daß
die Schwediſchen, Abſichten: unfehlbaren Kbin. ihres: Konigreichs nach
ſicheiehenn wur den: ſo fanden  ſich. dennoch Lelite, die ſich verdlenden lieſſen,

ne

f νç ç p e rtr ades ehmen ſecundirte, und hatte ohne allen Zweiffel die er
ſten Anfchlage dajun even werl Auguſtus den Thron wieder ſeinen Willen:
beſtiegen, auf den er dengtantzoſiſchen Yrinuen von Qonep erheben wolte..

Wan.
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Wanmn GOtt vor Zeiten, im Alten Teſtament, ſein Volck bedrohete

ſo ſprach derſe lbe, er wolte ihnen Kinder zu Konigen geben. Gleieh wie aberr
ſolthes ſo wohl von einem im Alter bereits arancirten, an Terſiar db. pinee
gen ſchwachen Printzen, als auch von einem ſoichen, der bie volligen Jahre:
zum Verſtand noch nicht erreichet, genommen werden mag: alſo kan
Schweden fuglich ſagen, daß es damahls unter dieſer Straffe geſtanden,
allermaſſen die, von deſſen jungen Monarchen, ergriffene und geſaſie Ke-
ſplutiones, und das Vertrauen zu ſich ſelbſt, ſolche erſtaunens/wurdige Din
ge ausfuhren zu konnen, die lirſache und die Quelle aller Uritheile, des groſ
ſen Verluſts und gantzen Ruĩns ſind, ſo es bißhero erlitten: denn ein jun
ger Printz, muß vorhero ſeine eigene Sitten und Begierden, wol einrichten
und bezwingen lernen, ehe er ſich unternimmet Nationes und Volcker zu re
gieren. Aber, wo war ſolches zu dieſer Zeit bey Carolo XIIi derrdurch die
ſich vorgeſetzten Unternehmungen, und gantzliche Ruinitung ſeiner! Feinde,
die aller unmaßiaſtenn wieder:gottliche und andere Rechte lauffende Palſio-
nes blicken laſſen?!

Meu diefenconjunoturenm uutanden; hatteäch meiner: Fortum
avantaneuſer;zu ſeyn erachtet; inv

ſehr wichtiggenn  hemmichkeeffederenuie

inte zu treten, zumal da

n2

Rath, und General. Lieutenant, ouch Czaariſcher Plenipotentiatius am
Polniſchen und  andern: Hofen. mehr  ernennet ward. In dieſer Quilité
nun, habe ich nichtallein ats ein Miniſter, hin und wieder negotiiterund
muttlerweile, als der: Konig von Schweden, wie obgemeldet „in Polen der
gleichen Rrogrelſtn machte, ſeinem General vonSchlippenbach eine wichti
ge Schlappe angehanget;, indem ich ſolchen in Liefland: derrnaſfen geſchla
gen, daß ſeine gantze lnfantorie auf dem Vlatz geblieben, die Cavnllerie zer
ſtreuet, auch r o: Stucke, 2v. Fahnen undkitandarten, ſam̃t vielen Artillerie:
und AmmunitionsWagennerobert wurdeir, ſondern iauch die vom Czaar
dem Kone von Ppolenr iberlafſene opo Mann hernach eine Zeitlang
oommandiret Solchemnach zon ich eine ſiarcke Gage von: dem  Cjaar,
un rhielte inſonderdeit von der Generoſtte: des Konige Auguſti;conſide
xuble Geſchencke, hatte. auch Gelegenheit, in Polen;, ſtarckeSummen vor:
meinen Rrutel eintreiben zu laſſen:

Nur bemeldtes Torps:Moſtowiter; das unter ineinem Comands,
ſtunde, war. im Herbſt?r704 obligiret, ſichaus Polen nach Tachſenn
zu rerüriren, und der Konis von S chweden holte es an denen Schleſilcbeiri
Grantzen, unweit: Frauenſtadt auf dem. March ein, griff daſſelbe etr ted

Tita. J Nova
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Nov. an, und ſchlug folches dergeſtalt daß davon ooo. Mann verlohren
giengen, die eatweber maſſacriret, oder zo. und 40, Weiſe, in Hauſern
verbrand wurden.

Jn dieler action that der Obriſte Gortz, von Geburt und Ueſprung
tines Litthaudſchen Jagers Sohn, der gleich wie ich, in PolniſchSachſi
ſchen Dienſten geſtanden, und aus ſolchen in Moſecowitiſche getreten, ſeine
Devoir nicht gebuhrender maſſen, wodurch ich Anlaß nahm, ihn bey unſe
xer Ankunfft in Sachſen arretiren zu laſſen, zumal ich ihm ſchon zuvor ge.
haßig war indem er eben ſo incomportable, als ich intraitable geweſen,
und derſelbe wurde gewißlich einen ſchwehren Stand gehabt haben, wann
er nicht, auf eine gantz fonderbare Art zu entwiſchen, das Glücke gehabt
hatte, und zwar wie folget:

Ein Moſcowitiſcher Lieutenarn fuhrte den gefanaenen Obriſten. Als
er nun durch ein Stadtgen in ber driederLauſitz paſſiren wolte, allwo
ein ander Nußiſcher Lierntenant vom Gortziſchen Regiment lag, ſprach
der Obriſte, daß der Olficier, welcher ihn gefangen fuhrte, mit ſeinen Leu
ten, ihn als ein Rauber auf der Straſſen angegriffen hatten, und befahl dem

Lieutenant von ſeinem Regiment, daß er ſie unverzuglich arretiren ſolte.
Zener commandirte Lieutenant, mochte meine Grdre und alles, was er
wolte, einwenden, ſo ließ der Gortziſcne Licutenant ſich dennoch nicht ab
wendig machen; ſondern leiſtete dem Befehl ſeines Obriſten ſtricten Ge
horiam, nahm ſeine Landsleute in Arreſt, und befrehete hingegen Gortzen,
der ſich daraur nicht lange mehr umſah und zu denen Schweden ubergieng,
ullwo er ein ſchunes Regiment bekam, viele Inſolentien verübete, endlich
aber doch auch, kurtz nach meiner Hinrichtung, bey Carolo in Ungnaden
verfallen und in dem Reich derer Todten angelanget iſt, wie er fich dann
zelbſt, durch Verſchluckung eines Diamants, vergeben haben ſolle. Dem
treuhertzigen Gortziſchen Jieutenant, bekam ſein unvetnunfftig bezeigter
Gehorſam ſehr ubel, und Gortzenließ ich, der Gewohnheit gemaß, nach
ſeiner Echappade, den Proceſs in Effigie machen.
q Wiiter habe ich in Comando-Sachen ſonſt nicht vielmehr gethan.

tine Negatien hingegen belangende, ſo that ich verſchiedene Reiſen in
hochſtwichtigen Cjaariſchen Angelegenheiten nach Berlien, woſelbſt ich
zwar ſehr wol empfangen und tractiret ward, den HauptZweck meines
Suchens vingegen vermochte ich niemahls zu erreichen. Alſo vergieng
die meiſte Zeit in eſuchung derer Aſlembleen und mit Gaſtereyen, auf
derer einem aber min wuein Herth einſtmals ſehr veriagt gemacht und nie

der



der geſchlagen toard, da ich von einem, in ehiromantiſchen Wiſſenſchafften
fehr ſcharff fehenden, und in allen Staats Aflairen excellirenten Miniſier,
vernehmen muſte, es befande ſich in meiner Hand das Zeichen eines ſehr
gewaltſamen Todes

Daruber nun zu lachen, ſahe ich mich als eiu Politicus, Nolens, Ve-
Jens, gezwungen, auch zu ſagen, daß ich einem gewalltſamen Tod ſonder
Zweiffel nicht entgehen dorffte, woferne ich von der Diſeretion dererjenigen
dependiren ſolte, ſo wider mich ergrimmet waren, welches aber wol nie
mals geſchehen wurde; allein ec derblieben gleichwehl alle Worte des Mi-
niſtri.in meinem Hertzen bekleiben, und wolten ſich nicht daraus verban
nen laſſen. Jedoch minderte ſich der Chagrin, welcher mir dießfalls ver
urſachet ward, nach und nach einiger maſſen, als ich heimlich viele, in der
Chiromantie beruffene Munner, aufſuchen, uind mir ihreSemtimenitauüber
meine Hand fagen ließ, von welchen allerſeitz ich nichts anders horete, als
daß ich, biß in den Tod, einſehr glückſelicher und grofſer Mann verbleiben
twrde, woraus entweder die I7norance dieſer Leute, oder ihre Furcht und
JZaghafftigkeit, mir die wakbre Beiechalfenheit der Sache unter die Auugen
zu ſagen, erkannt werden inag vitncolber urriſch weit befſer thut, wann
er ſich niemals an die glucklichen und unglucklichen, Zeichen der Hand oder

Sritne kehret, ſondern dieſe wenige Worte: Sing, Beth uns eh guf
GOttes Wegen, ſeme unveranderlich Cynoſunr und Richtſchnur iehn
laſſet: dann auf folche Art, kan er unmoglich irren, indem er nothwendi
ger Weife in dem Stand der Gnaden ſtehet; da hingegen ein anderer, der
ein Sclav der Natur verbleibet, auch allerdings ihre Tyrannty erfahren
muß.

Ju Dreßden genoß ich immerfort gantz ſonderbare Ehre und Wohl
thaten, fuchte auch eine Mariage mit einer uberaus vermogenden, an Tu
gend, aber noch weit reichern Dame zu treſfſen. Allein ich kan nicht wol ſa
gen, wie es kam, daß ich mich mit dem Stadthalter des Churfurſtenthums,
Egon, Furſten vongurſtenderg uñ andern iniſtris mehr, nicht eomporti.
ren kunnte, und mich verkeiten liet ſie empfindlich zu rouc hiren, melches
zwar auch einiger maſſen, als ein Enect des Verlangens ceonlideriret wer
den mag, welches heimlich in meinem Hertzen heriſchete durth dieſe Con
duite dem Konig von Schweden einen Gefallen zu erweiſen, und mich nach

und nach wiederum itr ſeine Gijade zu ſetzen.
Dieſemnach gieng ith weiter, und hatte kein Bedencken die Danck

barkeit, womit ich dem Konig bvon Polen, und gantz ungemein autien
Auguiſto
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Augiiſtã, wegen unzehlig vieler hoher Gnaden und Wohlthaten, verwandt,
zu vergefſen und hintan zu ſetzen, indem von mir getrachtet ward, ein Miß—
verſtandniß zwiſchen ihm un) de n  Czaar ·zu ſtifften, auch dieſem rieth, die
in Sachſen geſtandene Moftowiter in Kayſerliche Dienſie zuuberlaſſen,
deswegen nicht weniger ſchon mit dem Wiener Hof correſpondi te, und
noch andere gefahrliche Dinge mehr wider den Konig von Polen im Kopf
lebatte.Dadurch ward dieſer veranlaſſet mich arretiren, und nach der Feſtung

Konigſtein bringen zu laffen, welches zur, NachtZeit, eben in der Stunde
geſchahe, als ich derijenigen Dame, mit welcher ich mich ehrlich verbinden
wolte, eine Viſite gegebenhatte, und von ihr wieder nach Hauſe kam.

Ob ſich nun ſchon der Cjaar, dieſes Verfahrens wegen, regte; re-
monſtrirten ſolchem jedennoch der gn gdrauſachen 7die ihn daju bewo
gen, dergeſtalt arundlim undgehh auß erſſich nachhero weiter nicht
lliu ſehr nitt. neine Wieder efreyung bemuhete.

Ailfo verblieb ich auf beſagtem Konigſtein, biß zu der Invaſion, die der
Konig von Schweden in Sachſen gethan, ach defſen Sinruckung er rund
heraus declarirte, daß ich ihm in ſeine hande geliefert werden:muſte, oder
er wolte ſich deshalb an dem gantzen LandeDie, zu Schlieſſung des Altannſtadtifchen Friebens, von dem—S
Ronig in Polen ernnannte Rleniporeũriarien, erwieſen beh denen gantzen
Tractaten æinegroſſe tlnvorſi hugkeit., uberſchritten ihre Vollmachten,
ſßbrauchten klaiiuete, und iengen folglech auch den  unct meiner Aus
heteruna ⁊iri: Hierwider ſetzte ſich der gutige Augriſtus, hernach nochllan
ge Zeit, weil er gur wohl urtheilete, daß man auf eine ſehr grauſame Art.
wider mich verfahren wurde, welches vom Konig in Polen, vor mich be
zeugte Mitlenden, ſo offt es geſchahe, von dem Konig in Schweden, an
ihm und ſeinem gautzen SachſenLande, allezeit fehr empfindlich gerochen

ward.,Gleichwie es aber unbillig ware, wann man, un rines einigen Man
nes Ungluck abzuwenden, den Kuin eines gagnzen Volcks erfolgen laſſen
Wolte: Alſo muſte auch endlich der Konigrvonnwollen ſeinem gutigen und
Ju 5 zyoens vollen Naturel Gewalt anthun, dieweil der Konig von Schwe

J

ausgeliefert warxe
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Auf dieſe Art ward ich von Konigſtem herunter gebracht, und denen

Schweden ubergeben die mir alsbalden Ketten anlegeten, und mich etli

che Monat lang bey dem Meyerfeldiſchen Regiment gefangen hielten, in
wahrender Zeit ich gewißlich nicht wenig Schmach und Ungemach erdul—
den muſſen.

Bey meiner Auslieferung llattirte man mich zwar wohl mit der Hoff
nung daß die, an denen meiſten Eurovpaiſchen Hofen, vor mich ausgewurck
ten Interceſſions Schreiben, etwa noch etwas fruchten, und das harte Hertz
des Konigs von Schweden erweichen mochten allein das Contrarium
war mir allzuwol bekannt, undich verlohr, gleich mit dem erſten Wort,
das ich vom Ausliefern horete, auch alle Hoffnung meines Lebens.

Bald hernach gieng der Abmarſch aus Sachſen vor ſich, und ich
ward bis unweit Caſimir in Groß-Polen mit fortgefuhret, nichts anders
als betrübte Stunden des Tages uber, und lauter ſchlaffloſe Nachte ha
bende, welche zu ſammt dem ſchnoden Tractament, ſo ich genoß, verurſach,
ten, daß ich mit Wahrheit ſagen kunte: Jch ſchwemme mein Bette
die gantze Liacht, und neue mit mejnen Thranen mein Lager mei

Gſſt l ſſt v rfall w o  ſtreñ imd iehne e ati 5 r raqt bin alt worden; wie
dann eben dieſes machte, daß ſich die gleich Anfangs, bey meiner Ausliefe
rung recht hefftig gezeigte Furcht vor dem Tod, und Abſcheu gegen dag
Sterben ziemlich minderte, alſo, daß mir vor nichts mehr ſo bange war,
als nur vor die Art und Weiſe, womit man mich hinrichten wurde, weil

ich kein allzu gelindes Urtheil vermuthen durffte.
Jch kam gar zu keiner Verhor Jedoch ſolches waren auch gantz unnothige Ceremonien aeweien, indem beſte Perantwortung

Welt nicht wurde ver nogend geweſen ſeyn, dajemae im geringſten zu an
dern, was Carolus XII. in ſeinren eertzen wider mich beſchloſſen batte.Den gien Octobr. S.. 755. ward ich unter einer Eſcorre von zoe

Mann vom Meyerfeldifchen Regiment zu Fuß, zu des Obriſten Nieolai
von Hielms Dragoner Regiment gebracht. Am o. dito, ſo noch Echwedi
ſchen Calender, der rete Sonntaa nach Trinitatis vom Nainuniſchen Jung

ling, und auch zugleich das Feſt Michuẽlis geweſen „nach aehältener Haupt
Prediot, ward der RegimentsPrediger, M. Lorenz Hagen, zu nur er
wehnten Obriſt Hielm beruffen, und ihm ingeheim vertrauet, daß ich des
andern Tages ſterben ſolte, demfelben auch angemuthet, mir ſolches wir
ſend zu machen, und mich dahin zur iſponiren, auf daß ich ſelig au E

uuu DGDVeſpe
Welt ſcheintn mochte. Zu folge deffen fand ſich der Prediger, nor  der



S(asaWeſper, ohngefehrum gz. Uhr bey mir ein, traff mich in einem Bette lie
gende an, und bat nach gemachter Reverence, ſeinen Beſuch nicht ubel auf
zunehmen hinzufugende, daß ihm wohbl bewuſt ſey ein betrubtes Herz wie
das meinige, ware Troſtes, wie auch Raths aus dem Worte GoOttes be
nothiget. Jch merckte gleich, wobin dieſe Viſire und Anrede zieblote; dan
nenhero antwortete ich: Das iſt mir lieb. Der err baſtor ſoll höch
lich bedancket hyn, der muhewaltung wegen. warlich! mir
iſt nunm.hro keine Compagnie angenehmer, als öerer Herren
Geiſtlichen ihre. Sonſten was hoöret man? darauf verſetzte er, daß
er mir was befonders zu vertrauen hatte, wann wir nur alleine waren.
Derohalben richtete ich mich auf, und neigte mich gegen den Officier, der
bey mir in der Stube war der Geiſtliche aber trat auch hinzu, und ſaate
ihm ins Ohr, es ware des Oberſten Befehl- däß er bey dem Arreſtanten
gantz alleine ſeyn ſolte. Da num der Officier abgetreten faſſete ich den Re
gimentsVPrediger bey der Hand, und ſprach mit beweglicher Stimme:
Ach mein lieber Herr Paſtor, was hat er mir zu ſagen? Hieraufer
wiederte derſelbe: Jch bring ihm, Wohlgebohrner Herr, die Poſt
Hißkia, daß iſt, eben die Zeitung, die der Prophet Eſaias dm Rõ
nige Hißkia brachte; Beſchicke dein Sauft, denn dirwirſt ſterben,
und dis an den morgenden Adend nicht lebenðig bleiben. Darauf
tegte ich mich wieder nieder, und die Thranen floſſen mir uber die Wan
Jen: Er aber fieng an mich zu troſten, ſagende ich ware ja ein ſehr hoch
erleuchteter Mann, in vielen Wiſſenſchafften gegrundet, und wurde es
vermuthlich auch in meinem Chrinenthum ſeyn; wannenhero ich an dieſe
Poſt wol ehe wurde aedacht haben, und ſie nun icht allzufchwer und be
trubt annehmen Ach freylich, ſprach ich, weiß ich den alten Bnnö:
mencſch, du muſt ſterben; aber dieſer Tod wird mir fonöer Zweü
fel allzuſchwer werden, welche Worte und Gedancken die Flieſſung
meiner Thranen vermehrete. Der Geeiſtliche ſagte, die Todtes-Art ware
ihm zwar unbekandt, doch aber glaubte er feſtiglich, dieſes Sterben wur
teſelig, und der Seelen ſo nutzlich, als dein Leite erſchrecklich ſehn. Her

nach richtete ich mich wieder auf, und ſprach mit gefaltenen Handen.:
nun ſogieb, ſErr Jeſu, einen ſelig n Cod! Und nachdem ich mich
von lauter TodesAttaſt getrieben, an die Wand lehnete, ſaate ich: Ach!
die Reduclisnin Liefland und Schweden iſt meiner llugluckſ.lig
keit Mutter. DereReaimenitoPrediger bat mich, ich mochte das Zeit
liche ſahren laſſen, wächen ohnedenz unangenehni ware, und auf das

ewige



ewige Himmliſche bedacht ſeyn, mithin die noch ubrige kurtze Zeit beſſer
anwenden, weswegen ich verſetzte: Ach memn lieber Herr baſtor! Mein
Hertze iſt ein alt Beſchwur, vollalter böſer Materie, und ban nicht
geneſen, bis ſolches heraus iſt. Laß etr mich doch ſagen, was mir
auf dem Hertzen lieget. Die Reduction, die ſo manchen Menſchen
arm gemachet, die iſt Schuld an dem Verbrechen, das man mir
dbeymiſſet. Schweden Schweden! Jch bin nicht mit gachen
und Springen aus dir gegangen, daß weiß mein GOtt: Aber da
die vertheidigung meines Vaterlandes, welcbe ich als ein redli
cher mann auf mich nahm, und meine freymuthine Reden obel
aufgenommen wurden und man mich als einen Aufwiegler conſi—
derirte, war die Frage, wo ich hin ſolte? Unter die CTodten kunte ich
nicht ktiechen; in das Bloſter wolteich mich, um der Religion

willen, nicht begeben, und bey denen,der Cron Schweden Alliirten
Furſten, war ich nicht ſicher Dannenhero ſahe ich mich ja ge
zwungen, an ſolche Hofe zu aehen, die von Schweden vbeleidiget,
und folglich nicht wol auf goiches zu ſprechen waren, und was
dergleichen, in der Bangigkeit der Hertzens heraus geflofſene, Diſcurſe
mehr geweſen ſeynd. Den Meiſtlichen fragte ich auch, was er vor ein
Landsmann ſeh? und erhieltezur Antwort, daß er aus Stockholm ge
burtig. Nun, ſprach ich, das iſt mir um ſo viel deſto lieber, daß die
Schwediſchen Leute auch etwas von mir ſagen konnen. Mein
Herr kaltor, ich habe auch ein Sdwediſches Gertze gehabt, wie
wol man mir ſolches nicht zugetrauet, das weiß mein GOtt! Al

leinman hatte es leichtlich daraus abnehmen können, da ich de
nen armen gefangenen Schweden in Moſtau, woſelbſt deren vie
le too. ſind, (denn ich redete von denen damaligen Zeiten, ſeit bem aber

hat man ſie rooo. weiſe zehlen muſſen) gerne gutes gethan, und etli.
che tauſend Thlr. unter ſie ausgetheilet. Ja.ich kan wol ſagen,
daß ich eine Tonne Goldes auffgewandt habe, umbey Zoörtngl.

majeſtat Gnade zu erhalten; die Gnaden- CThur aber war mir
armen und verirrten Schaaf gantzlich verſchloſſen. Ach wolte

OOtt! Jch ware ſo ſorgfaltig geweſen „die Gnade meines GOt—
tes zu ſuchen! Nach dieſem fieng ich wieder an zu weinen. Der Geiſi
liche befliſſe ſich beſter maſſen mich zu troſten, verſichernde, daß es noch Zeit

woare ich ſolte ſolche nur nicht verſaumem. Das iſt mein einiger Cran,
Aſcherwiederte ich, daß du, o Herr! GOtt biſt, und nicht ein Meſech,

Uuune, auich
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auch nicht ewiglich zurneft. vas hingegen thut mir hertzlich
weh, daß ich Menſchen mehr gedienet, als meinem GOtt. Da
ich noch unterſchiedliches geredet, ſaate ich endlich: otentes potenter puni

entur Aver: vielle:cht halteich ihn/ Herr Paſtor. mit dieſem ver-
drießlichen Diſcurf au langge auf, zumaln, wann ſie etwa was zu
beitellen haben? wWohlgeneohrner Herr, antwortete er, ich wil nach
einer viertel otunde wieder kommen. Ach! thim ſie das, iagte

ich, und konten ſte dey demſrn. Obriſten ſo viel vermogen, daß
man mich alleine ließ, nur nicht in meiner Andacht verſtohret z
werden, ſo ſolte ich es vor eine Gnade annehmen. Solches ver
ſprach derſelbe zuthun, und zu ſehen, ob es moglich zu erlangen ſeyn wur

de, werauf er ſeinen Abſchied nahm.
Mitlerweile da er abweiend war, roatich mein auſferſtes, und ruffte

die gantze Starcke der Vermürfftn nnnr, mir die TodesQuaal und
eſ

Vingſt uberwindentzuhelffen; allein es ieß ftch die menſchliche Schwach
heit immer ſpuhren, ob ſie gleich einige Erleichterung fand.

Um 7. Uhr des Abends, kam dieſer Regiments-Prediger wieder,
und nachdem der Offieier abgetreten war, ſprach ich lachend und mit einer
veranugten Stellung, wozu mich meine eiaeneRepurariortanimirte zü ihim:
Willkommen wieder, mein Herrtkuſtor! ich ſehe ihn als einen En

gel GOttes. Nun, GOtt Lobtiſt mit ein groſſer Stein vom

9
Gertzen gewaluet; denn ich fuhleſchon in meinem Gewiſſen eine
Broge eidernng, und bin froh, daß ich ſterden ſoll. Es ill beſſer

7—
gen arben, als iange gefangen ſitzen. Ach, öaß doch der Cod

moörhte ertraglich ſeyn! Wiſſen ſie nicht, wes Todes ich ſterben
ſoll? cherr Paſtor, fragte ich nochmals. Darauf antwortete er, daß ihm
ſolches verborgen ware, und es ſehe demſelben nichts mehr offenbahret,

auts daß es fehr ſtille zu gehen wurde, ſintemaln es noch niemand bey dem
Regiment wuſte als nur der Obriſte und er. Ach! das iſt auch eine Gna

de. ſprach ich. Aber haben ſie mein Urtheil nicht geſehen? oder ſoll
uch ohne Verhör und Urtheil ikerben? Er verſetzte, der Sententz wur
be wohl da ſeyn, aber vielleicht verſiegett; irnd nicht ehe eroffnet werden
duirffen, bis auf dem RichtPlat. was kan auch ſeyn, ſagte ich, aber
daß ichnur nicht lange gequãlet verde.

Allchwieſes war eine pure Wirckung menſchlicher Schwachheiten
denn derzleichen Ambaſſadeurs haben keinesweges die Erlaubniß, auf

an ſie ergehende Trasen offenhertzig zu antworten, und weder diefer

gu



gute Manti, noch der Ohriſte, waren vermogend mein Todes-Urtheil zu
mindern, welches mir ſehr wohl wiſſend geweſſen; jedoch zu ſolchen Zeiten,
unh wenn es an ein Strben gehet, haben die Gedancken und Raiſone-
ments bey weitem ihre behorige Krafft nicht. Der Geiſtliche troſtete mich
immer, ſo gut er kunte, und ich that es auch ſelbſt aus dem Worte GOttes,
darinnen ich ſo gut, als ein Geiſtlicher beleſen war, und ſagte unter andein

dieſen Spruch Griechiſch her, Actor. Apoſt Capr XIV. v.a22. purch
viel Trobſal muſſen wir ins Reich GOtres gehen. Ingleichen aus
ber Epiel Rom. VIII.v. 18. Denn ich halte es dafur, daß dieſer Zeit
geiden der Herrlichkeit nicht werth ſey, die an uns ſolloffenbeht
werden. Darnach fragte ich, ob mcht Papier und Dinde verhanden wa
re? undals er folches mit Ja beantwortete, bat ich ihn etwas von mir
aufzuſetzen, da ich dann demſelben, als er mir es hewilligte, folgendes in

die Zeder dictirte: Teſtamentum, odet letzter Wille, wie ich Endes
Benannter es nach meinem Tode mit dem chemigen will gehal—
ten haben. Arſt lich, ſollen meine beyden Vettern, welche ſich bey
der Stchwediſchen Armeẽbefinden, meine auſſen ſtehende Geloer
uberkommen, wie es die Obligatiönes, werdenaus weiſen Daß ſol
ches geſchehen moge, dahin werden Se. Koöninal mai. in Sa.we
den ailergnadigſt verh. Iffen. Nun, ſprach ich ferner, wollen  wir es
laſſen anſftehen, es wird mir wohl mehr beyfallen, unterdeſſen
wollen wir wieder beten. welches wir auech thaten. Nachhero ſagte ich:
liun GOtt gob!es wird mir immer beſſer. Ach! wann ich nicht
lange möchite gemartert werden, wie hertzlich gerne wolte ich
meine Schuld mit meinem Blut bezahlen. Der Koönig iſt ja ein

gnadiger Herr? bewog mich meine koiblene weiter zu fragen. Za, ant«
wortete der Prediger, wir haben e GTT vor einen gnadigen und
gottesfurchtigen Könin zu dancken. Bas iſt das vornehmſte, er
wiederte ich: denn wo Gottesfutcht iſt, da ſind auch andere Tu—
genden Es iſt, wie Vavid ſaget, die Futcht des Herrn der Weißß
heit nfang. Hat er auch fromme Leute? ſagte ich ferner, welches
der Geiftliche mit anders nichts, als Aa beantworten durffte Der Graf
Piper iſt ja Miniſtriſſimns, iſt das ein gotiesfurchtiger Herr? fuhr ich
fort zu fraaen, welches mir gleichfals mit Ja beantwortet ward, und dan
Ge. Excell. deſſen ſchon viele Proben abgeleget hatte; worauf ich zu an
dern Zeiten gantz gewiß verſetzet haben wurde, daß ſeine Gottesfurcht vhn

ſtreitig darinnen beſtehen muſte, dieweil er das edle Gewachs des Wein
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ſlocks, inſonderheit aber den Tockauer,als eine vortreffliche Gabe des
Him nels uber alle maſſen hoch hielte, und ihn dermaſſen liebete, daß er
ſi hein Gewiſſen machte, einen Trooffen davon umkommen zu laſſen, ſon
dern ihn mit ſolchen Freuden trancke, daß er einen Polniſchen Tantz nach
denm andern hey deſſen Trinckung anfieng, und in ſolchem eines Tiſches
hodb Capriolen ſchnitte, weil mir anders nichts frommes von ihm bekandt

war; jedoch damahls war es mir nicht erlaubt, alſo zu reden.
Da der RegimentsPrediger die Schwediſche Prohite und Gottes

furcht ſo ungemein heraus ſtriche, ſagte ich: un, GOtt Coh! aur
dieſe Art wird mir nichts mehr wiederfahren, als was Kecht iſt.
Wohl dem Zei he, welches Fietite Juſtitia regieret wird! Jch
fragte ſonſt noch viele Dienge von Schweden, als von denen Univerlſitaten,

gelehrten Mannern, Theoloxis, Doct. Manernre. Darnach von Halle,
iſ d h te feſſor Francken und Doctor Breithaupten, und wolte wiſ

on er et xoen, was mein Aſfiſtent von dieſen oder jenen hielt, auch wo er ſelbſt ſtuciret
atte, ob es gleich viel jzu ſpat war, mich um ſolche Sachenzu bekummern,

hatte demnach aar ſehr wider die mich ineommodirende eitle Gedancken
und Einfalle zu ſtreiten. Endlich beſchloß ich alles mit tieffen Seuffzen,
anbey ſprechende: Ja, ja ich habe hin und avieder Erennde, die mei
nen Tod beweinen und beklagen werden, gab auch dem Geiſtlichen
noch eine andere Commiſſian, nemlich nach meinem Ableben etliche Brie

5 fenn aewiſſe Perſonen zu ſchreiben „tvelches er verſvrach zu thun,
mmit Geng deiner gand angelobete. Darauf zog ich meinen Beutel her
fur, legte das Geld in drey Paguetgen, und ſprach: Morgen, G. B. will
ich mit weltlichen wingennichte zu thun haben. Alsdann gab ich
dem Prediger eines davon, in welchen ioo. Ducaten waren,; ihn bitten
de, ſolches vor gut aufzunehmen. Er entſchuldigte ſich zwar es zu accepti-
ren, vorwendende, daß er es nicht verdienet hatte; dieſer Ceremonie aber
angeachtet, zweiffele ich keinesweges, daß es ihm nicht gar lieb werde ge
weſen ſeyn. Mey ſeiner Verweigerung ſagte ich; Ach mein allerlieb—
fter Herr Paltor, ich habe manchmal vor einen weltlichen Dienſt
Tauſend Ducaten gegeben, und ſie thun mir eine ſolche Freund,
ſchaffes die mit Geld niche zu bezühlen. Wolte GOtt! daß ich in
dem Stande war ſie beſſer regälirenzukonnen. Jedoch/,mein Herr
Paſtor, zu merrnerer Danckbarkeit, will ich ihnen meinen allerlieb—
Men Zchatz ,den ich aber alles in der Welt hoch halte, verehren, das
Iſt in Nov Teſtamentum Græcum cum verſione Ariæ Mont. wel.
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ches in meiuem Elend mein Vade mecum geweſen. Es iſt jetzo
bey dem Major Grothuſen, da konnen ſie es abholen loſſen. Nach
mals nahm ich ein ander Buchlein herſuür, und ſprach: Dieſe habe ich
ſelbſt verfertiget nehmen ſie auch das, mein err Poſtor, zu meinem
Andencken und Beweißthum meines Chriſfenthums JZch wol.
te die Gelegenheit wunſchen daß dieſes geringe Vuch ror die Au
gen des Bonigs kommen mochte, ſo wurde Jhr. Maj. als ein
hocherleuchteter Hetr wolſehen, daß ie krin Atheiſt geweſen. Er
nahm es an, und ſaate, er habe dazu aute Hoffnung, wolte es ſeinem Obri
ſlen geben, damit er daſſelbe dem Koniag uberreichete. Ach! dae wäte
ſehr gut, ſprach ich, und fugte noch hinzu: Zch wunſche, daß du Buch
mogeſt glackſeliger ſeyn als dein Autor, u. ſage au dir, wie Ovidius
zu ſeinen Libris Iriſt. a et ſie dem Bayſer Avgulko ans ſeinem Rxilic
ſendete, nemlich: Gehe hin, mein Buch, und errbirb mir dasſenige,
was ich ſelbſt nicht erwerben konnen. Darnach bat ich den
Prieſter iolches zu durchleſen, welches er auch that, und mir es vorlaß, da
er dann faſt ben allen Worten horete Saß ich es aue wendig kunnte. Hier
auf ließ ich mir andere Gebete und Zodtes Lieber vorbeten, ſonderlich:
Jch hab meine Sach GOtt heimgeſtelltre. weleves ich ſehr bedacht
aam herbetete, und anbey Gelegenheit nahm, vonder Welt Eitelkeir zu re
den. Ach! ſaate ich, GOtt iſt mein Zeuge, daß ich mitten in der
Wolluſt em hetrabtes Hertze tehabt habe, u. daß mir nun beſſer
zu Muthe iſt, da ich weiß, daß ich morgen ſterben ſoll, als in man

non Collation zuror Munde immunde, vale! mein Gerr Pa-
ſtor glaunen ſicherlich, deß ich öſfters, ſonderlich in dreiem letztencher gto
Jahre ae ſucher, mich von dem WeltWeſen loß zu mach en; aber
es iſt alles unmöglich geweſen. Jchwatr darinnen ſo rerwickelt,
daß ich nicht have heraus kommen konnen. Ot meirem ZEſu
ſeyrmanck der die Lletſe Sea Teuffels zerriſſen. Tie Bande ſind ent
zwevund meine Seele iſt frey, dasn hat mir die Haud des groß
machtigen Carls diel gethan; welche letztere Worte allerkinos eine,
ben ſo verſtrichen geweſener Zeit ſehr furchtlofe Flatterie genennet werden

konnen. Nun GOtt Lob! es bleibet wahr, wos Panlus ſaget:
wit wiſſen, daß denen die EStt lieben, alle Dinge zum Bef en
dienen Rom. 8.v. 28, Darnach, weil es ſpat wurde, ſaate ich: cn,in Hers
Paſtor ich halte ſie lange auf Ach! werden ſie nicht verdrirßlich:
worauj er ſeine Unverdrußlichkeit eonteftirte, wieder anfieng zu beien, auch

endlich
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endlich zu denm AbendSegen ſchritte. Als dieſer geendiget, ſprach ich.
qHere Foſtor, wao rathen ſie ſoll ich mich zur Zuhe begeben? Jh
habe lanze nicht geſchlaffen, bin auch ſehr mut: denn ich habe
heute weder gegeſſen noch geteuncken, auſſer nur ein wenig
waſſer Solches billigte er: dannenhero fuhr ich fort, und ſagte: So
konnen ſich die Sinnen ein wenig erholen, dieweil morgen nö
thia ſeyn wird, daß ich recht auffgeraumt ſey, inſonderheit, da ich
meine arme Seele mit denen heiligen Viaticis verſorgen muß und
will. Und nach dem wir der Stunde wegen Abrede genommen, gieng
ich zu Bette, er aber nach ſeinem Quartier.

Den roten Octobr. des Morgens um 4. Uhr, kam derſelbe wieder.
Sobald ich ſeinen Gruß horete, ſtunde ich gleich auf, danckte GOtt vor
eine gute Nacht, und ſorach: Jch nahe lainge nicht ſo ruhig geſchlaf
fen. Darauf begaben wir uns wieder zum Gebet, welches ich mit recht
anvrünſtiger Andacht verrichtete.

Um 6. Uhr ohngefehr, horete ich ein Getoß vor der Zhur. Derohal
ven ſagte ich: Wir wollen in JEſu liamen naher u dem heiligen
wercke ſchreiten, ehe der Cumult drauſſfen grſfar wird. Demnach fiel ich auf meine Knie, und that eine ſehr nachdruckliche Beicht wel—

che ſich mit denen Worten Juda anfieng: Was ſoll ich ſagen, GOtt
nein Serr! oner wie ſoll ich reden? Wie kan ich mich rechtferti

WEurrt hat die miſſethat ſeines Knechts gefunden.
RV 7 mpfahung 9. Abendmahls

rhonen Liedern, die mir der Regimets Prediger vorleſen muſte, und von
mir fleißig nach gebetet wurden. FJnſonderheit ergotzete ich mich an dieſem

Wers:Etarck mich mit deinem Freuden-Geiſt,
Heil mich mit deinen Wunden:

Waſch mich mit deinem Todes Schweiß,

Jn meinen letzten Stundent
uo nimmm mich daun,/ wann dirs gefallt,

iren Glauben aus der Welt,
kl

J ZWenen luberwehiten
2
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Aſc as0) —ſDieſes iſt mein LeibSpruch geweſen, ſprach ich. Als die Son
ne aufgieng, ſahe ich zum Fenſter hinaus und ſagte: Feſta lies! wirbift
mein chochzeit  Tag. Jch habe wohl gedacht, um die Zeit einen
nndern Hochzeit-Tag zu haben; aber dieſer iſt ſeeliger: öenn
heute wird meine Seele von ihren Brautigam Chriſto, in dem
himmliſchen HochzeitSaal eingefuhret werden.

Wie bin ich doch ſo hertzlich froh!
Daß mein Schatz iſt das A. und

Der Anfang und das Ende.
«Er wird mich auch zu ſeinem Preiß,
Aufnehmen in das Paradeiß,

Des klopff ich in die Hande.
Amen! Amen!

KRomm,/, du ſchne
Freuden Cront,
Bleib nicht lange,

Deiner wart ich mit Verlangen.

Biß hieher empfand ich mich, vom vorigen Abendan/ba ich mich
tu Wettegeleget, ber die maſſen ſoulagiret, und ſchiene, als wurde ith
mit groſſer Freudigkeit in den Tod gehen konnen. Jedech die augeerbte
menſchliche Schwathheit regte ſich gar bald wieder, und reitzte mich  den
Prieſter abermahlszu fragen, dber nicht wuſte auf welche Weiſe ichſter
ben ſolte erhielt aber eben ſo wenig Nachricht, als wie zuvor. Darauf
bat ich denſelben, mith nicht zu verlafſen wenn der Tod auch noch ſo grau
ſam ware. Ruffet eins zu in vBem iahmen ZESul, ſagte ich zu ihm,
ſo werden die Codes Schmertzen gelindert. Hernach guckte ich
wieder zum Fenſter hinaus, und erſahe den Wagen, aufwelchen ich zum
RichtPlatz gefuhret worden. Hiebey kam mir einneues Grauſenan.
Zedoch faſſete ich mich oleich wieder und ſchrie; Tch mein Herr Paſtor!
Sie ſpannen ſchon den Wagenan. Gotr Lob daß ſie eilen“
denn mir wird die Seit zu leben, bereits allzulang. Daighens
Papier fahe, darauf der Prieſter angefangen hatite, mein Teſtaent ju
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ſchrerben, ſagte ich: Hier wird wol nichts mehr draus. Und als der
Geiſtliche fragte, ob ich dann dieſes nicht unterſchreiben wolte, antwortete
ich ſeuffiende: Ich mag den verhaßten Liamen nicht mehr ſchrei
ben. Meine vettern werden das, was ich ihnen vermachet, an
einem andern Orte finden; es iſt alles richtig. Darauf hatte ich
noch meine Andacht, biß der Lieutenant von der Wache kam, mich abzu
holen; und der Gheiſtliche ſprach zu mir: Das iſt die Confirmation der
traurigen Poſt, Wohlgebohrner Herr. Wolan! ſaate ich, zu der
Keiſe; und nahm meinen mantel um. Sie werden ja bey mir
fahren? mein Herr Paſtor? war meine Frage: gehen ſie ja nicht von
mir. Und als er ſolches verſprach verfugte ich mich zudem Wagen, und
nothigte denſelben oben an zu ſitzen. Als dann fuhren wir mit hundert
Mann zu Pferde umgeben, geſchwinde fort. Jm Fahren umarmete und
kuſſete ich den Prieſter, recomgienclirte ihm auch die Beſtellung noch ein
und anderer Dinge.Mittlerweile langeten wir bey dem Richt-Platz an der mit zoo.

Mann zu Fuß vom Menyerfeldiſchen Regiment umringet war. Als ich
nun die Pfahle und aufgerichtete Rader gewahr ward erſchrack ichder—
maſſen hefftig uber diefen Anblick, daß mir Horen und Sehen vergieng,
und es dauchete mich, als wann der Himmel aufmich herab fiel, und die

Erde mir einen Abgrund zeigte, worein ich fallen ſolte. Jn diefem
braſſirte ich gkeichwohl den Geiſtlichen und ſprach: Ach

Dittet GOtt, daß ich nicht verzweiffele. Er troſtete
nöglichteit, und pat mich, den gekreutzigten JEſum ſtetsn ichgis Wagenfhjſu halten.

mir die Ketten abloſete, verete ich, im Zittern und Beben: O! Lamm
GOttes unſchuldig c Darnach, als ichauf die Stelle kam, allwo
ichgerichtei werden ſolte, rieff ein Capitain von dem Regiment, der Ma-
jors Dienſte that. laut und ſagte: Alien und ieden ſeghie mit kund und
zu wiſſen gethan, daß Jhro Königl. maſeſtat unſers aller gnadig

„nonigs geſtrenger Befehl ſey, daß dieſer, der ein Candesver
dienter Strgffanitnd andern zum Erempel,

vierthetier werden. Ein jeder hote ſich vor
m Ronig redlich.

eos Worts LandesVerrather, zuckte ich die Schul

ich
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 íich hin? dils mir nun der Scharffrichter den Ort wieſe, ſagte ich zu
ihm: Thut eure Dienſte; gab ihm auch ein Papier mit wucaten.
Darauf legte ich mich nieder auf die Erde, und indem ſie mich ausgezogen,
auch die noch ubrigen Veranſtaltunaen zur Execution machten, rieff ich
dem Geiſtlichen zu: Achbittet GOtt daß er mich ſtercke in dieſer
GStunde. Solches that er auch, und fprach zu allen Gegenwartigen:
Ach lieben Binder! laſſet uns ein andachtiges vater Unſer be«
ten vor dieſen armen menſchen. Ach ja! betet, ſagte ich nochmals,
und man verrichtete esmit Andacht. Jndem gab mir der Peiniger den
erſten Stoß bey denich heff ſchJ tig rie: O ZESU, Jefu erbarmedich meiner! Jnzwiſchen bekam ich noch mehr als 14. biß 15. Stoſſer
denn es war ein unerfahner Scharffrichter, wannenhero es mit meiner
Marter jammerlich und lanaſam zugieng. Mittlerweile ſchrie ich immer
erbarmlich und ohne Unterlaß den feligmachenden Namen ZEſus Jut
ſus, an. Angleichen. in deine Hande befehl ich meinen Geiſt, und
ſo weiter. Nachdem ich aber 2. Stoſſe auf die Bruſt bekommen, ſchrie
ich nicht mehr:; ſondern ſagte mit aebrochenen Worten; Ach lieber!
Bopff ab. Und weil der Scharffrichter zauderte kroch ich ſelber zu dem
Block, legte den Hals daruber, ward mit vier Hieben enthquptet, hernach
geviertheilet und auf die Rader geleget.

Ein ſolches Ende muſte ich nehmen, die weil ich in die Gewalt eines
Konigs verfallen war, deſſen Hertz harter als ein Fels, und bey denen
beweglichſten Vorſtellungen und Bitten ohnbeweglich war Sein Zorn
und Unbarmhertzigkeit iſt auch, wie ich hernach gehoret, ſo gar auf den
Capitain gefallen, der bey der kxecution Majors- Dienue thar. und zwur
darum, daß er dem Scharffrichter verſtattet mir den Kopff abzuhauen,
da ich noch gelebet, welches allerdings wider des Konigs Willen und das
wider mich geſprochene Urtheil lieff. Redoch man hatte die Umſtande ein
wenig conſideriven, und ben Capitain deswegen nicht ſo gleich ſeiney
Gharge berauben ſollen, als wie geichehen.

Aut eine gantz wunderſame Art hat demnach das Glucke mit mir ge
ſpielet, allermaſſen es mich zu einen Mann und AMiniſter gemachet, ſo
nach douverainen Hauptern faſt nicht mehr Ehre, Autoritat und keſpeck
haben kunte Reichthumer fielen mir von allen Seiten her in groſſer
Menge zu, und es ſchiene bereits in Schweden, da ich mich noch daſelhſi
auſhielte, als wann bortuna geneigt ware, mich zu dem allerglucktens
ſten Menſchen zu machen, indem ſie mir die geheimnißreiche Beſthüng
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res lt anuidis Philoſophorum,ʒ ober, die: Kunſt Gold tu machen dermaſſen
nahan: die Naſe reckten, daß ichden vollen; Geruch davon hatten, und
gantz gewiß hoffete, dieſes groffe Geheimniß vollends zu attrapiren. Al.
lein ſie verfuhr mit: mir, als wie mit einen: Hungrigen uber den man ſich
uwoqnirten will zu geſchehen pfleget, dem man einen wohlriechenden Bra·
ten vorhaltt, und wieder: zurucke ziehet, ſo offt er. mit dem Munde dar
nach ſchnappet: Endlich aber: ließ ſie mich von dem ganizen Meer ihrer
Kigneursuuiberſchwemmen, und,gleichwie ihr gthoret, in deſſen tieffſten Ab
grund verſencket.

Uber meinen Tod, iſt hernach in der Welt: folgendes zum Vorſchein:
mmen, genannt:.

Des luluficirtẽn latkuls Rede
An denveoubeyereifenden:

cei] Wandersmann.
een Ein Wanderer, wundere dich nicht, daßdich ein TorFg Sachen Krden

n dent-Vopffi anredet. Hatiman doch unempfindlichen

un Behaltnißöes edelſten Theils ðer Seelen dieſe Freyheit genieſ

i α:n ſo watrden  esdie Saultn th un?Ernanhαααhigen, ſo durfften andete meine Zin.fallenusbreiten. Manvermurhet doch, daß ſichein jederſelbſt
ambeſten vertheidigen könne, und man hat auch mit der miſſe
chat ein  ZErbarmen, wenn man die letzteni wWorte des Veruit.
theilten horet. Zudem:, ſo kan mir und dir meine Erzehlung:!
nichts ſchaden weil ðer Tod aller furchr ein unde in mirege
matht. Jedoch damit ich dich nicht aufhalte, ſo wiſſe:. Jch bin

Hutkul, der Geburth nach einædelmann, ehe deſ
meiner Elterm: jetzoraher die Urſache derer
ri verwanoſchafft meine Geburthe brache
n: dannmanbildetr ſich damahls nicht ein, Gaſß

a ν ανν tahorrr, ren coſtete meiner ieiolichen cutter: nicht ſo viei

meunih de uendee rnenne,
betzten.



t üeA  ανltzten Dienſt zu erweiſen. Wiewol, ſo ſolte es feyn. Es iſt
ſchwer, wo nicht gar etwas unvermeidliches  ſeinem; Ungluck
zu entgehen,, darum muſte ich in Liefland gebohten wersen, in
einem Lande, da der Adel jedesnal die vollkommenſte Freyheit:
genoſſen. Das Blut derer Heyden ſo ihre Schilde gefarbet, hat:
ihn dazu lignaliſiret. Doch weiß ichnicht. ob der ſatale Tittel ihres
Grdens ihnen ihre, und. des varerlandes kunfftige Trauer Fal—
le prognoſticiret. man obergab die Feryheit an die Cron Polen.
Die unglucklichen Krirge. woreinS chweden, moſcau und Po
len verfielen, haden endlich mein vaterland unter die Souverai-
nete des Schwediſchen Scepters gebracht. Wir waren gluck
lich gew˖ ſen, wann nicht die mildthatigk: it der Zoönigin Chri
ſtinn, ous Einkemmen des Ates vermel ret, und dadurch die
Revenuen der Cron geſchwachet: dann ſolches gab Anlaß daßje
nige wieder zu fordernn. was der Crone entwe:r det war, und der
ooel: wolte ſich bey dem einmal erlanteten mainteniren. Man
cher Menſch iſt vlind bey ſehenden Augen, taudb bey offenen Oh
ren; mein Exempel kan dieſer beftarigen: Obiich ſchonnus vie
len Orten newarner ward ſo diſtingunitte ich mich ooch vor an
dern, in wiederſetzung des Lönigl. Edicts. Jch gründete mich auf
eine Freyheit, die rerſchertzet war aufalte Kſchre; welchen die
Lieuen ſchienen Gas Anſehen benommen' zun haben: dadurch
brachteich mich  in; meines Bonigs Ungnade der nicht geneigt
war zu pardoniten, und mich ſchimpflich verurtheilen ließ Sein
Sohnund succeſſor Carolus Xi erdbtevor ihm die Unyerſbhnlich
keit ſo woli, als wie Cron unð Scepter. Alſſos: ward im obligiret
mich unter die Proteſtion: Gen Czuars zirhegeberr, und halfff in vem:
noch fortwãhrenden Krieueolle Conſilia: ſchmiedſen commandirte
Armtcen, war ein geind derer Schweðeir, und beyder widrigen:
Parthey eine Perſon, die allerdinas avns zu beCeuttn; Wanni
ich mir nur nichti elbſt verhinderlih  aeweſen: mich gegen den
Sonig Auguſtum einer gtoöſſern Banckbarten befliſſen und m
denen vornehmen am Hofe wohl' comportiret; jo hatte ich im
Sachſen meine Kuhe gefunden. und dey erſolgten Emfaull der
Schweden mich, in weit entlegene Lande, retiriren konnen. Dech
inein unglack fing an zu dlühen, als der Befekrl ergieng, man ſour
er mich gefengen ſetzen, damit mein unruhig Gemuin zgtere
nichtl ſchaden konnte. Solches war ein Apfang der götrnchenn

Xr b Kachn
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Rache. Hernach kam mein erzurnter Konig mit eine: Armée in
das Land, dunge ſi h bey denen Friedens Puncten m ine Perion
aus, und wihe nicht ehe von dannen als diß dieſes auch erful.
let war. Damals erfuhr ich, daß nichts betrieglivbees ſey als
auf Men chen dauen. Jch erfuhr, daß niemmn.d ſchügen konne,
wann GoOct die Hand des S hutzes angezo zea. Jch ward uber
zeuget, daß ſich alles ſchicken mulke, wann die Stund unſers
Falis ancucket; und begleitete alſo unter furcht und Zweifel,
in Betten und Banden, die Schwediſche Armee, in ihrem Zu
rack marſch nach Polen da ſich immittelſt viele einbildeten, ich
wurde, wegen derer hauffigen vorbtten Gnade etrlangen.
Allein des erbitterten Königs Gedancken, traffen mit denen
Meynungen dieſer Leute nicht ein. Caſimir war der Ort, da mein
Verbrechen ſolte geſtraffet werden,/ und ſolches geſchahe mit ei

uſetzen, den 16ren Octobr. 1707 Schaue hier die erbarm—
auuime Execution, von der ich nicht viel Worte machen will, weil
ſie ohne dem der gantzen Welt bekannt. Du ſieheſt hier einen
Aoufff ohne Leib, einen Leib ohne Hertz, ein Hertzohne Behalt
niß, einen Edel nann ohne Grufft und Grad, einen General ohne
Schiitz, und einen Envoyé auf Kidern. Ich mujſte in Polen fter
ben, weil ich dieſes Keich helffen zu einem Theatro mnachen, auf
w lchem ein JammerBild nach dem andern aufaetreten. Das

n mich tröſtet, ijt dieſes, daß ich weiß, daß meine See
Zuflucht funden, und das der empfindliche Schmertz,ueiten Streich, in denen wunden meines Lrlöſers

doch nicht das Andencken desjenigen benommen, der vor meine
Sande am Holtz gebuſſtt nun ich ſehe mein Wanderer, die
Augen gehen dir uber, nicht daß mich die Schweden einen ver
rather des Vaterlandes nennen; ſondern weil ich ein menſch,
das iſt, deines gleichen gewelen. Auch dafur dancke ich dir, und
Hitte zuletzt, wenn dieſe Glieder ihr Grabin dem Lingeweide de

i vogel gefunden, du mein Andencken in dein Gedachtnitz
en Spiegeil „worinnen die Unbeſtandigkeit zu
en Ball, wamit nar das Glucke geſpielet. So

ni tet vom Stillſchweigen, ſchwehrmuthigenreeenenner furcht, und zitternden Entſetzen Mercke

Dieſes
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Diens iſt es alles, was von mir mag geſaget werden. Derrhalben

werdet ihr belieben nunmehro auch eurt Fata zu erjehlen.

GöRT2z.
Der Temooriſmus iſt eine gantz unvergleichliche Eache, und die je

nigen welche ſich wol darein zu ſchicken wiſſen, haben iederzeit ihren grof
ſen Nutzen davon.

Es iſt wahr wie ihr geſaget, mein werther Patkul, das wann derletz—
tere Konig von Schweden, gleich nach der Bataille von Bynſcheff Friede

gemachet, er als ein ſehr billiger Uund rar ſa nον:--
wurde conſideri-

a ntge. Altein der liebe Schwediſche Konig, wuſte ſich des ßeneficü emporis gar nicht zu bedienen
ſondern vermeinte, er hatte dem Glucke, eben ſo wol als euch, Ketten und
Banden angeleget; wiewobl es nicht lange anſtunde, ſo hatte er Urſache
ſich naber zum Ziel zu legen, weil ihm auf dem unternommenen Marckh
nach Moſcau, ſchon eine geraume Zeit vor der bey Pultawa erlittenen
totalen Niederkage, tauſend ungluckliche Zufalle begegneten. edoch
es mochte hev. ihm nichts verfangen; an contraire er richtete ſeinen Marck
nach der Ukraine, verlohr bey Pultawa auf einmal ſeine Armod; und muſte
ſunff Jahr und bald eben ſo viel Monate, gleichſam einen Koſtganget in
ver Turckey abgeben, da er dann abermals unzehlichen karis unterworffen
geweſen.

Die von ihm ausgeſchlagent, und ablolument verworffene Neutrali-
tat dexer Teutſchen Provintzien, welcher wegen ſich gleichwohl die meiſten

Europuiſchen Puiſſuncen, garant zu ſeyn erboten, verurſachte, daß die
wider ihn allüirt geweſene Printzen das Nrævenire ſpieleten, und in Vor
Pommern einfielen, allermaſſen es bandgreiffuch war, das Tarolus XII.
nur darum nichts von erwwehntaer Neutralitat boren welte, damit er freye
Hand haben mochte, aufs neue in: Sachſen einzudringen, um allda deni
Faß den Voden vollends austuſchlagen

Wie dieſer Poiumeriſche Krieg abgelauffen, und auf was Weiſe

der
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der Shwediſche Feldmarſchall Graf von Steinbock mit einem Corps d
Armee, ſi h die  aiſage ans Strahlſund eroffnet, von Wijmar Cano-
mnen an ſih gezogen, die Duänen bey Gadebuſch geſchlagen, in die Da
niſchHollileiniſchen Lande eingedrungen, ſich aber allzuſehr vertieffet,
un) dadur h ſeinen Feinden Gelegenheit gegeben ihn zu coupiren und ab
guſchneiden, mithin demſelben in die Rothweudigkeit zu ſetzen, mit ſei
nem gantzen Corps de Armeeſich zu Kriegs Gefangenen ergeben, ſolches
alles werdet ihr, bereits aus andern Nachrichten, zur Gnuge vernom
anen haben err —ee  aAA OVA. -AA L.

Aiciiſi gznlijuit ver quhochſte zu obligiren, und mich in deffen diugen conliderable ju machen.
Demnach employrteich, als Hertzaglicher OberHofmarſchall und

eee. ett 4 Senſt anh Anrtaoritat auf daũhem lohrana
ftnSchuediſchin Corns A Armes, die gelrung Choningen,zur Retiraue,
in die Hande geſpielet werden mochte, welches auch erfolgte. Alſo fahen
ſich dit Schweden einige Monat lang in Sicherheit vor ihren Feinden,
und. wann man zu Stockholm allen behorigen Eyfer vor des Konigs In-
tereſſe bezeiget, hatte mittlerweile ein ander ormidables Corpo nach
Teutſchland ubergeſetzet, und dadurch dem Steinbockiſchen Lufft gema.

2  !4[

m at  eſee rer orzeores
de
bie aejammten HollſteinGottorpiſchen Tande in Beſitz zu nehmen/ ſagen

tei
in habe ſich Hertzoglicher Serts, durch die mit Thonningen aeſpiel.

ten austum

n/des Kriegs theilhafftig gemachet, und angeſangen Eloſtilita
J

ſcowiter, durch eine enge h loquade, die Jeſtung Thonningen, und das
Jngwurn  nielten die ſich conjangirten Danen, Sachfen, und Mo

in
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in und um die Feſtung herum, verretrenchirt liegende Gtelnbockiſche Cor-
po eingeſchloſfen, biß in dem Monat Maji 1713. Da nun gar keine Hoff
nung zu einigen Succurs aus Schweden, der Turckey oder anders woher
vermuthet werden mochte, und inſonderheit die lntriguen und Affairen zu
Bender ein gar ſchlimmes Anſehen gewonnen hatten, allermaſſender Ko.
nig von dannen nach Demortica gebracht, und mithin noth viel weiter von
ſeinen Landen und auch Polen entfernet worden war, als er zu Bender
nicht geweſen, hatte ich wiederum viel Muhe und Kunſt anzuwenden, den
Grafen vonSteinbock zu perſuadiren, daß er mit allen ſeinen Leuten die Fe
ſtung evacuirte,capitulirte, und ſich den 2s Maji 1713. gefangengab Da
durch vermeinten wir den Konig von Dannemarckzu obligiren daß er ab
ſtehen mochte, ſich ferner feindlich zu erweiſen, oder auch andere builſancen,
z. E. Holland, den Konig von Preüſfen Engelland und dergleichen mehr
zu bewegen, ſich zu interponiren, und den Verluſt der Feſtung Tonningen
zu verhindern. Allein meine, und meiner-Mit-Arbeiter Kunſt-Griffe wa
ren mſonſt. Die Danen continuirten diebloquade derFeſtung nach wie
vor, und keine fremde Puiſſance walte ſich ihrer Befreyung und Erhaltung
wegen einige Muhe geben, ſondern es ward vielmehr allenthalben declari-
ret, daß man nicht geſonnen ſey, die Schwediſchen Anſchlage ferner zu

favoriſiren.
Ob ſich nun gleich die gute Feſtung noch s. Monat lang, nach der

Schweden Ausmarch conſervirte, ſahe ſich ſolche endlich dennoch in eine
ſolche kutremitat gebracht, daß ſie ſich den 7ten kKebr. 1714. par Accord er.
geben muſte; worauf der Konig von Dannemarck ihre ſchone, und koſt
bare, Eorrification hat ſchleiffen und niederreiſſen laſſen.

J

Wahrender Zeit, da ich mich bemuhete einige uiſſancenzu gewin.
nen, ſich vor Tonningen und die HollſteinGzottorpiſchen Lande zu intereſ.
ſiren, hatte ich auch die Hande mit hey denen Stettiniſchen Sequeſtrations-
Tractaten, die aber ebenmaßig, zur groſten Deſavantage des Konigs von
Schweden ausgeſchlagen ſindz jedoch gelangeteich dadurch zu der Ehre,
don dem Konig in Preuſſen, zu einein Ritter des ſchwartzen AdlerOrdens
guf genommen zu werden.

Nachdem der Konia von Schweden, entlich den 2 ten Nov. 17147
aus der Tirckey zu Strahlſund angelanget, und ich mich nicht long dar
auf unter andern mit bey ihm einfand, warff er ſeine Augen auf wich als
einen ſehr habilen, und ſehr nützlichzu. gebrauchen ſeyende n Aliniſtrers r
trauete mir auch vieler wichtigen Akfaiten Fuhrung: denn die Wahrheeit

Yap tu
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zu ſagen, ſo ließ er ein ziemliches Mißtrauengegen die Schwediſchen Mini-
ſtros blicken, dieweil ſie ſich in vielen Stucken, Zeit ſeiner Abweſenheit in
vor Turckey ſeinem Willen gar nicht gemaß bezeiget hatten

Der erſte Streich, denich meditirte, war dem Konig von Preuſſen,
ungeachtet der mir erwiefenen Ehre, Stettin wieder aus denen Handen zu
ſpielen, und wir wur den gantz gewiß in unſern Anſchlagen réülliret haben,
wenn man nicht am Preußiſchen Hof den Braten gerochen, und die zu
Stettin, in Krafft derer dequeſtrations. Tractatẽ, mit:gelegene zwey Holl
ſteiniſche Bataillons de farmitet und zu Gefangenen gemachet hatte.

Diefe mnach muſte ich trachten mich auf eine andere Weiſe zu lignali-
üren, und mein Dichten und Trachten gieng dahin, wie ich Troublen und
Verwirrungen, dem Konig von Schweden zum Beſten, in Europa er
wwecken mochte, dieweit Carolus XII. micht die geringſte Neigung zum
Frieden hegete, fondern alles umkehren und feine Feinde insgeſamt abſo
Nmenn zum Schemet ſeiner Füſfe kegerrwolte
—TDn Engelland befänd ſich der Schwediſche Graf von Gullenburg,
ein Mann, der erſtlich als Legations-Secretarius, mit einer Schwediſchen
Ambailade, dahin gekonmen, nachhero verſchiedene Jahre als Keſident
daſelbſt verblieben iſt, und vor einige Jahren auch den Character als Holl.
ſteiniſcher Envoyé erkanget hat. Er mochte biß in das 17 x6te Jahr und
mithin in ſehr langer Zeit nicht einen Heller zu ſeiner dubliſtenz aus Schwe
ben empfangen, und wurde ſonder allen Zweiffel entſetzlich Mileriam ge
ſchmeltzet haben, wann er nicht eine, etliche und zwantzig tauſend Pfund
Steuling eeiche Perſont/in Londen, aeheyrathet hatte.

dlllein die vrau war mit Jacobitiſchen Principiis angefullet: denn
es iſt bekannt, daß die Weiber in Engelland, eben ſo wol als wie die Man
ner, Party nehmen, ingleichen, daß man offters einen Vligiſch geſinneten
Mann „an eine ErtzTorriſche drau verheyrathen ſiehet, oder ein von Torry
ſchen Principiis ſtrotzendes Weib an einen ſehr hartnackigten Wing. Al
lermaſſen nun die Weiber offters vermogend ſeynd, bie Hertzen ihrer Man
ner nicht nür in EheSachen und BettAffairen an ſich zu ziehen, ſondern
vuch in ſolchen Dingen, welche gantze Staaten, Reiche und Lande betref
ſen, und die Englifchen Frauens inſonderhbeit, dieſe Herrſchafft über ihre
Manner exerciren; alſo fugte es ſich auch hier, daß die Grafin von Gül
lenbutg thren Maun gewarn und andem Torryſch od

1 ter vielmehr Jaco-pitiſchen NgurenSeil leitete MWMan hielt jn ſuner Woh iift
nungve a lige1Aſſembleen, und warff letztlich, bey einer Schale Engliſcher funch, die

Frage
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Frage auf, ob es nicht dem Konig von Schweden belieben mochte, das In
tereſſe des Prætendentenzu embras ſiren, wan ſeine Parthey die ur Aus
ruſtung einernothigen Flotte behorigen Gelder, und die Subſiſtenz vor 10.
biß 12000. Mann zum Em-und Debarquiten herſchoſſe?

Hievon ertheilte mir der Graf von Gillenburg Nachricht, eben als
ich mich in dem Haag befand, und ſolches war Waſſer auf meine Muhl,
indeim ich gar wohlwuſte daß der Konig von Schweden einen groſſen Haß
auf den Konig von Engeland gewotffen, der ſich en Qualité als Churfurſt
von Hannover, feindlich wider ihn declariret, auch die Hertzogthumer
Bremen und Vehrden in eſitz genommen haite, mithin nichts mehr
wunſchte, dann ihm wieder Tortzuthun. Zudem ware es vielvortheilhaff
ter vor Carolnm XIJ. geweſen, wann der Prætendent auf den Engliſchen
Thron hatte geſetzet werden konnen. Jedoch weil dieſes eine ſehr ſchwehre,
wo nicht gantz unmogliche Sache iſt, ließ ich ſolches meine Haupt- Abſicht
gar nicht ſeyn, ſondern es wargenug, daß wir gleich eine gute Summa
Spaniſch Geld, angeſehendieſt huiſſance, ſchon damals,ihre weitlauffti
gen Abſichten, mit denen Torrys untereiner Decke lag, par avance gezogen,
Geotgio wehe gethan, in Engeland Troublen, und bey dieſer Gelegenheit
abermals brav Geld und Beute gemachet hatten; der Prætendent aber
mochte letzlich Meiſter geblieben ſeyn oder nicht.

Dannenhero communicirte ich dieſen Anſchlag dem Konig, der ihn
mit tauſend Freuden approbirte, und mir committirte, alles nothige des
wegen vollends zu beſorgen. Kaurnaber hatten wir noch einige Schritte
auf dieſem Wege gethan, ſo entdeckte der wwachſame GroßBritanniſche
Hof unſere Intritzuen, worauf der Graf von Gullenburg in Londen ohne
Anſtand arretiret ward, ihm zugleich auch ſeine Schriff ten hinweggenom
men und durchſuchet worden ſind.

Was mich betrifft, ſchrieb der Konia von Engeland an die General
Staaten,ſolche erſuchende, ſich meiner Perſon gleichfalls zu verſicheri.
Dieweil ich nun faſt zu eben der Stunde, in welcher des Konigs Briefe
einlieffen, Part von demjenigen empfing, was mit Gullenburgen paſſiret
war, machte ich mich, nebſt dem Stanuslaiſchen Miniſtre Poniatowsky, ei-
lends auf, aus Holland abzuſegeln, ward aber zu Arnheim eingeholet und

ungehalten.Dieſes Verfahrens wegen ſpeyede der Konig Feuer und Flammen:?
dann ob es gleich die Rettung feiner eigenen Ehre erforderte daß er de.

cClariren muſie, das was wir gethan, ſehe ohne ſeine Vrdre und wider ſeinen

Pyygz Willen
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Willen geſchehen; fo ließ er dennoch den Englifchen Reſidenten zu Stock
holm, ebenmaßig mit arreſt belegen; ingleichen dem Hollandiſchen den
Hof verbieten, und hefftige Bedrohumg thun, im Full mich die Republie
nicht unverzuglich in Freyheit ſetzen wurde. Hieruber waren die guten
GenerabStaaten nicht wenig embaraſſiret, in Anſchung, daß der Konig
von Schweden, als ein Potentat der capable war, alles zu wa en und zu
unternehmen, eines Theils mich mit ſo groſſen Umſtanden frey zu ſtellen
verlanate: andern Theiis aber, daß der Konig von Engeland wider meing
Loßlaſſung hefftig proteſtirte. Dadurch ward auch eine Diviſion unter
ihnen verurfachet allermaſſen einige da, die andern dort hinaus welten.
Nicht weniger wuſte ich, meines Arreſtes ungeachtet, iooo. Chicanenzu
wmachen, menagirtgauch gar niemand in Reden und mit Worten, ſondern
ſchimpffete, drohete und pochete aufsine aantz entſetzliche Art, mich inmer
auf das VolckerRecht beruffende; welches ich nicht vĩolirt wiſſen wolte,
xb ich mich gleich mit keinem Crockitiv, als ein geſandter bey der Republie
legitimiĩret hatte, mithin gar wohlals eine reiſendel rivat,Perſon conſide.
riret werden kunnte; ſo wuſte ich auch ubrigens gar wohl, daß diejenigen die
groſte Thorheit von der Welt begehen, und Pedantifche Grillenfanger ae
nennet werden mogen, welche behaupten wollen, et konne kein Ambaſſa
devrarretirerwerden, wann er gleich in einen Staat, wohin er geſandt,
conſpirirte und Feindſel gkeiten verubete. Hilff, Himmel! wie weit ver
ixret ſich doch die Vernunfft, wann füer dergleichen Satee machet, und in

eem StaatsTahbinet hat man jemals dergleichen alberne Meynungen
natt finden laffen? Es darff ſich ja, bergleichen Dinge, ein gecrontes
Haupt in fremden Landen, ſelbſt nicht unterfangen, und man will, daß ihre

Miniſtri ſolche thun mochten, ohne etwas zu befurchten zu haben! O Thor
heit: Viele ſtehen noch in dem Wahn als ob Ambaſſadeurs Miniſtros cor
rumpirenmkonnten, ohne deswegen arretiret zu werden. Allein man ſuche
tiur Bediente anderer Herren zu beſtechen und zur Untreuzu verleiten und

Ehe alsdann, wie es aufgenommen wird, wann ſich die kntriguen offenbahJ

Een. Andere wollenauch, daß man nicht befugt zey. einen Geſandten we

to
eu Schulden anzuhalten, da ich doch nicht weiß, noch begreiffen kan, wa

ſolle,n
an kinen, der viele Schulden gernachet, aus dem Landegehen laſſen

aær nicht zuvor desöwegen Nichtigkeit getroffen Vn Summa,
J2

tin Gefandier wiro entwoder zu Krieasoder FriedensZeiten aufgenom

men, erſtern ic r Frieden herſtellen zu helffen: andern Falls das 16
tablirte gute Verne

hee nnlleralen/odet die,/ſich offters ereignenden
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ENißverſtandniſſe abzuthun. Auf dieſe Art nun, muß er allerdings, auch
umtten in denen blutigen Kriegs-Laufften, alle nothige Freh und Sicher
heit genieſſen, und jener Kayſer, welcher Spotts-weiſe einen Venetiani
ſchen Geſandten fragte, wo dann die geflügelten Lowen onzutreffen waren?
weil die Republie ſolche in ihrem Wappen fubret, wurde hochſt unbillig
gehandelt haben, woferne er den Ambafladeur ubel tractiret hatte, von dem
er jzur Antwart empfieng: Jn eben dem Lande, woſelbſi die zweykopffigten

Adler fliegen. Eben ſo blamable ware Pabſt Panlus V. oeweſen, wann er
fich an Anronio Donati, gleichfalls einem Venetianiſchẽ /A mnbaſſadeur, ver
grieffen haben ſolte da er, der Pabſt, einem Beweiß, wegen rechtwaßiger
Beſitzung derer Venetianiſchen Stadte und kanderehen in der Lombardie
verlangete, und ſich mit dieſen Worten abſpeifen laſſen muſte: Es ſtebet
folcher Beweiß auſſen, auf der Donation Conſtantini geſchrieben, dieweil
die ablie auf nur erwehnte, niemals in rerum Natura geweſene Donation
die Beſitzung ihres Staats grunden. lierre Danais, Ambaſſadeur von.
Eranckreich aufmoncilio zu Trierre, hielt eint Diſcours, diek eformation
betreffende der denen Pabſtlichen a. har nicht wohl gefiel, und einen Jtalianiſchen Pralaten S Verachtunn gur ſagen: Gal.
lus cantat. Darauf der Geſandte verfetzte: Ueinam! ad iſtum GalliCan
tumbetrusreſipiſeerer,welche auf den Pabſt zielende piquante Replie, den
der ſie that, keinesweges ſtraflich machen kunnte. Wann demnach ein
Ambalſadeur auf eine folche, oder andere nothige Weife, ſeines rineipa
len und Nation Ehre und lnrereſſe zu befordern fuchet, mag ſeine Freyheit
umb Recht mit Billigkeit niemals gekrancket werden. Excedlret er aber,
ran der Printz, in deſſen Landen er fich befindet, nach der Geſtalt ſeines
Criminis/die jenigen Meſſures nehmen, welche er zu deſſen Hemmung, urih
Beſtraffung vor dienlich erachtet. indem keinem Geſandten das Territo-
rium anderer Herren, in der Meinung zu betreten verſtattet wird, darinnen
Werwirrung anzurichten, Excelſe zuveruben, oder auch nur den gering
ſten Unterthanen nach Gefallen zu beleidigen, und ihm Schgden zuzufu
gen: ob ich gleich damals, als ich arretiretward, das Contrarium in allen

Stucken zu behaupten fuchte.
Ungeachtet des Koniga von Engeland broteſtation wider meine Loß

laſſung, gewannen meine Affairen von Tagzu Lag ein beſſer Anſehen,
und die, ſo die Freundfchafft des Königs von ESchweden menagiret wiſſen
wolten d endlich durch dergeſtalt daß eder

dDrungen meine reyheit wierlangte, wofur ich gleichwohl ſchlechten Danck abſtattete, indem ich nicht
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von dannen weichen wolte, bevor ich nieht verſchiedener Dinge wegen La
risfaction erlanget hatte, wuſte mich auch hochlich uber die Condition zu
beſchweren, unter welcher es geſchehen, nehmlich, daß ich niemahls wieder
nach Holland kom̃en ſolte. Jedoch ich beſann mich gar bald eines beſſern,
und marchirte ab, wozu ich gewißlich hohe Zeit gehabt, weil ich anderer Ge
ſtalt, unfeolbar aufs neue arretiret worden ware, allermaſſen der Konig
von Engeland nochmahls, in ſehr nachdrucklichen Terminis, an die Ge-
neralStaaten meinetwegen ſchrieb. Da ich aus dem Sarn entwiſchet,
bofand gleichwohl auch nur erwehnter Konig von Engeland vor rathſam,
den Graſfen von Gullenburg zu entlaſſen, welcher dann nach Gothenburqg
transportiret, und daſelbſt gegen den Engliſchen eſidenten ausgewechſelt

twg rd. eIch meines Orts langte einige Zeit zuvor bey dem Konig an, der ſich
damals in Schanen aufhielt, und ward von ihm mit einer gantz ungemein
gnadigen Mline empfangen, merckte auch gar bald, daß er ein groſſeres
Wertrauen zumir, als ſonſt zu einem ſeiner Miniſtrorum hatte er mochte

Auslander geſpeyet, ſo offt ein Konig von Schweden geneigt gewefen, deren
einen, mit dieſem Titel und Eharge zu beehren. Solches hatder General
oMeyerfeld wohl erfahren muſſen, der doch ein gebohrner Lieflander, welche
Nation, ob ſie gleich der Cron ſehon vor geraumerZeit her incorporiret, den

J, noch noch immer als ein Fremdling tractiret und conſiderirer witd. Dem
nach ſtunde zwar der Konig an, mich mit dergleichen offentlichen Characker

zu verſehen; allein ich ward nichts deſtoweniger ſein Intimus und vertrau
tener Rath, dem er alle Geheimniſſe ſeines Hertzens vertrauete, und mir die
Fuhrung faſt aller Affairen uberließ wannenhero ich, mit allem Recht, ſein
dirigirenderCabinets Miniſtre geneñet werden mochte, der nichtUrſach hat

J
te,noch zur Zeit nach dem Titel eines Senatoris vielzu fragen. Derohalben

V

wurden die Senatores mit Argwohn gequalet: der Neid nagte dieſelben, und
kruerte ſie uber alle maſſen wider mich an. Jedoch die Autoriiæt und der
Vegie des Konigs, machte mir alle Wege eben, und hielt die Difficultæten
zuruck, die ich ſonſten noch, in Verwaltung derer mir anvertrauten Affai.
ten wurde angetroffen haben.

Hauptfachlich waren mir von dem Konig die KriegsBeſorgniſſe,
und Schlieſſung neuer Alliantzen, dann die Ahlandiſchen FriedensNego
tiationes, ingleichen das Finantzen und Muntz-Weſen gonvpertrauet, wel

ches
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ches gewißlich Geſchaffte von hochſter Importanz zu nennen, worauf das
Wol und Weh des gantzen Konigreichs beruhete. Hiernechſt ließ ich
mir aus eigenem Trieb noch eines ſehr angelegen ſeyn, nemlich die dueceſ-
on und Nachfolge auf dem Thron, welche ich gerne dem Hertzog von
Hollſtein verſichern wolte.

Gleichwie ich nun deswegen offters Diſcourſs gegen den Konig kor
tnirte, und trachtete ihn zu perſuadiren, denen Verordnungen ſeines Vaters
zuwider, eine Ditpoſition en Faveur des Hertzogs zu machen, und ſolcht
durcheine Declaration offentlich künd zu thun: Alſfo kunte es nicht ſehlen,
tondern ich muſte die Printzeßin Vlrica Eleonors, als jetzige Konigin, und
ihren in groſter Reputation ſtehenden Gemahl, den ErbPrintzen von Heſ
ſenCaſſel offters anzuſchwartzen, und bey Carolo XII. verhaſt zu machen
ſuchen, indem ich darjentge, was ſie dann und wann zur Wohlfart und
Beſten des Reichs thaten und redeten, als Dinge vorſtellete, die anders
nicht als widrige Bezeugungen gegen den Konigl. Willen und Befehl
conſideriret werden konten, wodurch ich mich um allen Credit und Gewo
genheit, bey der Printzeßin und dem Printzen, brachte.

Das Muntz Wejen verpachtete ich, und ließ durch die Pachter damit
Schund und Wucher treiben, auermaſſen die alten guten vvecies abgeſe
tzet, die neuen aber verſchlimmert, und doch gleichwol im Werth erhohet
wurden: woraus denen Unterthanen kein geringer S chaden und Unheil
zugewachſen iſt. Ach fuhrte Billetsein, und wolte, daß ein jeder ſein Sil
berWerck in dis Muntze liefern jolte.

Was die Finantzen betrifft, war mir die Maxime bekannt, daß ein
Prinu ſeme Unterthanen zwar nicht ſpahren müſte, dieweil ſie, wann er ih
nen keine, ihrem Vermogen gemaß einaerichtete Impoſten aufleget, allzu
gemachtich leben, auch offters durch den Luxum, Wolluſt und Uberfluß boß
und unbandig werden, eben als wie es denen Thieren ſchudlich iſt, welche

viel J ilch haben und ungemolcken bleiben. Es war mur aber auch ſehr wol
bewuſt, daß man Acht haben muß, damit, indem man die Milch ziehet,
nicht zugleich das Blut heraus gedrucket werde. Allein Carolus XII. war ein
Printz, der das wehmuthigſte Klagen ſeiner Untertbanen ohne die geringſte
Beweaung und Mitleyden anhoren kunte, und einen Haß auf diejenigen
Niniſtros warff, welche ſich unterfiengen ihin die Noth des Konigteichs
ungeheuchelt vorzuſtellen. Dannenhero erachtete ich meiner Schuldigkeit
har nicht zu ſeyn, ihm viel Remonſtrationes wegen des Zuſtandes ſeiner Un
terthanen vder vor mich ſelbſt Reſlonion daranf zuj machen; au contraire,

ich
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ich richtete diebinanzen nach der Moracrfft unſerer hſichten ein, und
ſieß die Auflagen durch militariſche Exeeution erpreſſen, ohne mich in den
geringſten Kummier zu ſetzen, ob dieſelre ihnen ſchwehr oder leicht abzufuh
ten ankommen mochten? ſchalt anbeo alle und jede vor ihren Konig un—
getreue, hartnackige und widerſpanſtige Leute, die ſich der Freyheit anmaf
ſeten und dawider redeten.

Und ach, mein werther Patkul! Was KriegsAffairen, Schlieſſung
neuer Allianzen, und dieriedensNegotiationes auf der JnfulAhland an
belanget, kan ich euch die vielen Intriguen nicht genugſam beſchreiben. Den
Ciaar von Moſcau ſuchten wir uns vom Leibe zu ſchaffen, damit die andern
Feinde des Konigs, hernach, deſto nachdrucklicher mochten konnen gezuch
tiget werden, wannenhero wir auchtrachteten, denſelben in eine Alliane
mit uns zuverſtricken, und wider ſeine bißherige Alliitten in Harniſch zu
bringen; wie es dann gantz zewiß mit denen vwlandiſchen Tractaten ſehr
tueit gekonimen, und der aantze Handel unfehlbar vollends richtig wor-
den ſevn wurde wann der Czaar nicht zugleich das lntereſſe eines ſeiner
Alliirten, allzuſehr unterflutzet hatte.

Anno 1717. fieng Spanien an einen grofſen Lerm in Europa zu ma
chen, und attaquirte die Jnſel und Konigreicn Sardinien, in dem Mittellan
diſchen Meer geiegen. Das Jahr hernach, nemlich. 718. continuirts

daſſelbe die Feindſeligkeiten fortzuſetzen, indem es das Konigreich Sicilien
nnfiel, wohin eine gewaltige Anzahl Troupen aus Spänien transportiret
worden ſind, undes agirte nicht weniger eine kormidable Flotte zur See

KomDer dvdon Enge and ruſtete gleichfalls eine Flotte aus, welche be
ſtimmet ward, die Ruhe in Europa zu mainteniren, und die Spaniſchen
Delſſeins zu zernichten, wie dann auch von dieſer dieſSpaniſche Flotte, da
es in denen Waſſern bey Syracuſa, auf der Sieilianiſchen Kuſte zum Ge
fechte kam totaliter geſchlagen und ruiniret worten iſt. Jedoch verlohren
dadurch die Spanier ihre Courage keinesweges, ſo hieraus abgenommen
werden kan ,weil ſie von der Zeit an biß hieher immer offenßye in Sicilien
gegangen ſind. Alle dieſe Dinge werden durch den Cardinal Alberoni,
alsł remier-Miniſtre in Spanien, einem Mann von obſcurer Herkunfft,
dervor drer biß vier Jahren, faſt gar noch nicht bekannt geweſen, gefuh
ret un nirigiret, nach dem ihmvie Jtaliüniſche Gemahlin Philippi V.
aus dein Haune Parma, in welchem Hertzogthum beſagter Albereni gleich

falls gebe uyrie. Thure zur Autoritat, und den Eingang in ihres Ge—
auahls Gnade, eroffnee tzat. Diefer uber alle maſſen, intriguante undun.u
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(sosruhige Kopfr, war Tag und Nacht befliſſen, die Scharte wieder aurzu
wetzen, welche bie Engellander ſeinem Maitre angebracht. auf daß er ſich
nun recht nachbrucklich an dem Konig Georgio rachen, mitt in gaüch eine
zwiſchen ihm, dem Kayſer, Franckreich und Savryen, oder dem tiunmehri
gen Konig von Sardinien, errichtete Allianz, woju noch letzthin die Gene-
ral- Staaten unter gewiſſen Condieione getreten, furchtloß machen mochte,
addresſirte ſich nochmals an den Konig v. Schweden, und offerirte, gleich·
wie auch ſchontuvor in Engeland gegen den Grafen von Gullenburg von
dem Spaniſchen Geſandten geſchehen, Geid genugzu kourniren, woferne
er diſponiret ware, Engeland zu attaquiren, wozu ſich dann Carolus gar ge
neigt und willig finden ließ, und mir auch die Miſchung der Karthe dieſes

delicaten Handels, und Vollziehung des Bundniſſes mit Spanien zanver«
trauet; obgleich, auſſer daß etwa der Konig, durch eine. privae- Rache, ſein

Muthaen einiger maſſen gekuhlet hatte, Schweden weiter keinen Nutzen
don dieſen neuen Unruhen haben konnen, wann gleichalles glucklich ge
gangen ware, dieweil das ohne diß, von vielen Jahren her ins hochſie Ste

Ccken gerathene ommercium, nur defto langer geſchmachtet und Nothqge
litten hatte, zugeſchweigen, was wurde erfolget ieyn, wann die Entrept ile
ungluckiich abgelauffen. Jch ließ mir alles ſehr wohl gefallen, und, inſon
ſerheit da ea Engeland gelten ſolte, erfullete des Komgs Willen tnit tau

ſend Freuden, wannenhero ich brav mit demAlberoni correſpondirte, unh
mich bemuhete, alle behorige, und unſerm Anſchlag dienliche Meſſurer ju

nehmen. Allein es war zu beklagen, daß wir ſo gar weit von einander ent
legen, und allemal ſo viel Zeit verlohren gieng, biß eine Frage erortert,

und ein k unct ausgemachet werden kunnte. Der Konig, welcher nicht ger
ne mußig blieb tettirte mittlerweile einen abermahligen Einfall in Norwe

gen, und theilte ſeire Armée in zwey Corps, deren eines, unter Comman
do des General-Ahrenfelde gegen Drontheim arancirte das andere aber,

ſo derKonig ſelbſt commaticlirte, den Weg auffriedrichshall zunahm, vor
welchem Ort die Trencheen eroffnet werden muſte n, und der Konig ward

in ſolchen, den 11. Decembr. letztverwichenen Jahres, des Abends um9.
Uhr, ungluckſeliger Weiſe erſchoſſen, da er den Kopff uber die Lauff Gra
ten heraus gerecket, die Anſtalten und Contenanee derer Belagerten deſto
beſſer zu obſerviren.

Eo bald der Konig die Augengeſchloſſen, ertheilte der, bey der Arrne
ſich befundene, und auf mich ſehr verbittert geweſene, ErbPrink

l]

ſet.Caſſel, dum General Adjutanten Sicker Befehl, mich aufrunachen und
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zu arreriren, ſonder Zweiffel weil er befürchtete, ich, als ein kkprrturbulent.,
mochte facti nes vor den Hertzog von Hollſtein und mit ſeiner Gemah
lin, der nunmehrigen Konigin anrichten diedueceſſron deſto ſchwehrer ma
chen, welches daraus um ſo viel leichter abjunedmen, weril auch der Grafvon
der Natte, der ſich doch mit Intriguanten /Affiren niemals allzuiehr verwir
ret, ebenmaßig mit Arreſt beleget worden. Jch armer Mann, war eben im
Beuariff, mich zu dem Konig zu begeben, und rencontrirte am roöten Ve-
ceinbr den Officier, welcher Orcre hatte ſich meiner Perfon ju verſichern,

unweit Stromſtadt, erſuchte ihn abzuſteigen, und in meine Kutſche jzu ſi
tzen, hoffende, etwas neues von ihm zuerfahren. Solches that er, da wir
dann mit einander fuhren biß in das nachſte Dorff, allwo ich bey dem
Prieſter abſtieg, um auszuruhen und des Mittags zu ſpeiſen. Allein ich

wWeachte groſſe Augen, da er mir den Arreſt ankündigte und den Degen ab
forderte, welchen ich denfalbenmit bieſen Worken uberlieferte: Das iſt

die Belohmungwor die groſfen Dienſte, de ich der Eron Schwe
den getham; jedoch ließ ich mir nicht traumen, daß es ſo gefahrlich um
mich ſtunde, als wie es ſich ſeit dem geauffert, fondern vermeinete, es munſte

!imch jemand bey denn Konig angeſchwartzet und verkleinert haben, wan
nenhero ich Feder, Diente und Pappier zur Hilnd nahm amihn guſchreiben.
Es ſtund aber gar nicht lange an, ſo horte ich die traurige Poſt von des Ko

nigs Tod, weiche mir ein Donnerſchlag in denen Ohren war.

taurward ichunter einer, oo. Mann ſtarcken Escorte vonder t dte nach Swckholmgebracht, woſelbſt ich bey Wo

fanglicher Verhafft gehalten,und binnen ſolcher Zeit vielfaltig examinivet
worden bin, welches vor einer, meinetwegen expres niedergeſetzten ſo ge

nannten Koniglichen Commiſſiorgeſchaht. Der Ober- Richter und kĩ-
ſcah Thomas Fellmann- kormirte Klagen und Beſchuldigungen wider

mich, worgegen ich mich mit ungemeiner Klugheit vertheidigte. Gleich
J wol mochte nichts vermogend fehn, dis wider micherhitzten Gemuther zu

beſanſſtigen, fondern es ward den 11. 21. Februar dieſes 17 ioten Jahres,
Srjn Urtheil folgenden Jnhalts wider mich geſprochen und p ublieiret:

Die Konigl Commiion hat alle Puncte der vom Zerrn Fell

mann, QuerRichtern und biſeal, kormirten Beſchuldigungen, wol
serſtandenund examiniret, auch die vom Baron abrtzen gemach

te Xinwurffe mit allem, was dem anhangig, gengu erwogen.

75 Und
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tind weiln alle Anſpinnung und Erfindung des warons, ſeit
Hem er in dieſes Bonigreich gekommen, auf nichts anders gezie
let als alle Ainwohner unð Unterihanen dieſes Königreiths in
groſfen mißCredit ind obles verſtandniß bey dem Zönig zu ſe
tzen, ſo wol offentlich als heinlich, und ſolches auf eine ſehr ſchao
liche Manier, welches man in etlichen ſeiner Briefe, Memoralien an
den Konig, worinnener den Autorem nicht klangnen konnen, zur
Gnuge verſtanden, indem er diejenigen ſo nach ſeinem Willen
nicht haben contribuiten wollen, mit ſchlimmen Expresſionen. de
remret ſich zu ihrem Niachtheil vedienet, vor faule und das gemei
ne Leſte ubelgeſinnete ausgegeben, mithin dem Zoönig das ver—
trauen gegen den Lenat, wie auch andere Rathe und getreue Die
ner zu benehm n, die er von denen allerwichtigſten, das Bonig
reich betteffenden Sachen, nur damit alles durch ſeine Hande
alleine gehen, und er dadurch am beſten zu ſeinem Zweck gelangen
möchte, enrfernet hat, ſo dom wider die KReichsSchläſſe und
vtatuten des Landes lauffer; Stienes chm auch in ſo fern gelungen,
immaſſen er dergleichen rrojecte anſentag gebracht. die zu nichte
andens dienen, als die Unterthanen ihres vaaren cheldes, inglei
chen ihrer in derbanco habenden billetteti, auch lypothequen, wol
des Silbers und alles ihres ſchatzbaren und vom Werthe ſeyen

Jden Guthes zu bderauben, gleich wie man aus ſeinen Briefen erſe
henkan, daß er nicht unterlaſſen anzuſpinnen, wie der Briegfort
geſetzet, und der Bönig nebſt dem Zonigreiche in ſehr verwirrte
und ſchadliche Affaiten verwick.lt werden mochte.

Da nun dasbjenige, was gemeidet, ohne weitere llberletzung
der öbeln Conduite, woruber etiichelrſachen eine völlige Deduction
nicht erlaunen, klar dezeuget, daß Gört ein infamer Urheher alles
Unslacks und Ubels ſey, ſo das Zonigreich Schweden erlitten;
er auch wegen aller dieſer auf ihn gekommenen neuen Dinge in
die Stelle und pflicht eines Unterthanen getreten, folglich nicht
verhindern konnen, ihn wegten ſeiner boſen Thaten, nach denen
Geſetzen des Landeszu verfolgen.

Ale hat die Koönigl. Commiſſion, dieſer und anderer verhrechen

A  2 “a. rn



S sos)Straffe ſeiner Ubelthaten, und, allen falſchen Rathgebern, und
Stöhrern der Kuhedes Bönigreichs zum Eyempel, der Boplff
unter dem Gertichte abgeſchlagen und er hernach an demſelben
Ort begraben werden ſolle. Publicatum yor der Commiſison.

Wie nun dieſes Urtheil, ſamt denen Beſchuldigungs-Puneten, ſo auf.
16. Bogen abgefaſſet geweſen, mir in meinem Gefangniß vorgeleſen wur
deu konnetihr leichtlich erachten, mein lieber Patkul, wie mir zu Muthe
worden. Ach ja! Es war ſolches gewißlich ein ſehr trauriges Lied vor mich,
und nimmermehr hatte ich mir einfallen laſſen konnen, dergleichen ſingen zu
horen Aber ſo gehts in der Welt. Wann der Menſch die hochſte Stuffe
der Gluckſeligkeit beitregen, wird er offters wieder in einen Abgang geſtur
tzet. Jch und ihr konnen wahrhafftig rechtgroſſe Exempel ſehr erhobener,
und wieder gefallener Perſonen, neuer Zeiten genennet werden. Hinge
gen mag dieſes unſer Troſt ſeyn, daß wir weder die Erſten geweſen, noch
die Letztern ſeyn wollen.

Bald nach Ankundigung dieſes Urtheils, ſendete man meinen Beicht
Water Conradi an mich, auf daß ich mich in ſener Compagnie zum Tode
anſchicken mochte. Anfangs ſchien es mir unmoalich zu ſeyn, mich mit
Todes Gedancken zu vermengen, und dauchtete mich immer noch, als ſeye
es ein Traum oder Comcdie. Dodh der geiſtliche Bothe redete mir ſo
viel zu, daß ich es endlich vor puren Ernſt annahm;: da regte ſich zugleich
daseerinen, und ich fieng an nieine Sunde ſchmertzlich zu bereuen und7

tubetinen.
orch empfand alle Furchtund Schrecken, die eine zum Sterben gewiß

geſette S —SEtunde und die Vorſtellung einer ſchmahligen Hinrich

A  a 4  1
Bemeldten Daggs des Morgens fruhe nach g. Uhr, ruckten 300.Mann von der Cavallerie, ſamt eini zen Caroſſen vor das Gefangniß, und

man that mirru wiſſen, daß ich belieben mochte, aufiuſitzen, da ich dann
nebſt meinen u Vater hinaus trat, ſolchen zuerſt in die Kutſche ſteiü

gen ließ, und ind duf ſeine lincke Hand ſetzte. Alſo fuhren wir nach dem

Grrichts
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GerichtsPlatz, und vor mir her paſſirte mein, mit ſchwarnemeoch uberzo
gener Sarg. Jchhatte einen Habit an von ſchwartzem Sanmmet,auf Art
eines Schlaff-Rocks gemachet; jedoch auf denen Schultern und amgü
cken mit ſeidenen VBandern zugebunden, daß er fein geſchwinde groffret
werden kunnte. Unterwegens ſahe ich offtmals aus der Kutſche heraus, und
die Menge derer Leute, welche auf denen Gaſſen und in denen Ferſiern de
rer Hauſer geweſen, gantz behettzt an. Meine Bediente giengen an beyden
Eeiten der Carolſe.

ve eerre f derrtr Veii CALrtitiunrer oem wrantel beym Wlock ſteheude, gezeiget ward, zu dem ich ſprach:
Zch hoffe, ihr werdet ener Tntenel verrichten. Hernach ſahe ich
mich noth einmal unter dem in groſſer Menge verſarnmleten Volck recht
um, und winckte meinem CammerDiener, welcher dre Bander ananeinem
Kleide aufloſete, und mich, nach abgenommenem Halstuch und eruque,
obenher gantz entbloſtete auch eine kleine weiſſe Mutze, ſo die Augen mit
bedeckete, auffſetzete. Folglich kniete ich bey dem Block nieder auf ein Kuſ
ſen, und unter dem Seuffter: Herr in deine Hande befehl ich memen
Geiſt ec. ward mir der Kopff.n einem Hieb herunter geſchlagen. M. eine
Bedienten nahmen denſelben gleich auf, legteg ihn nebſt dem Corper in den
Sarg, und ſetzten mich, etwa zo Schritte von dem RichtPlatz in eine da
zu verfertige Grube, ſo daß der Scharffrichter keine Hand anmich ge
leget. Ach machte mir zuvor ſelbſt eine Grabſchrifft, welche mir noch im
mer im Munde lieget undalſo lauteter Alors Regis, ſides in Regem, eſt

Mors mea. AufCeutſch: Des Konign Tob, meine dor denſelben bezeugte
Treue, und das Vertrauen, welches ich in ihn geſetzet, hatmeinen Tod
befordert.

Hiemit war ich hin und wolte parĩren, daß, aller auf mich gebrachtenBeſchuldigungen ungeachtet, ich mein Leben behalten haben

ich bey der Konigin, UIrica Eleonora, und ihrem Gemahl, dem Erb prin
teen von HeſſenCaſſel wohl angeſchrieben geweſen ware, und thnen nicht
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Verdrießlichkeit, noch Sorgensvolle Stunden wegen der buccelſian ver
urſachet hatte. Jedoch es iſt geſchehen, und nun niht nehr zu andern.
Broor ich an den Tantz multe, ließ ich noch dieſes Memorial in Schwedie
ſcher Sorache an die Reichs Stande abgehen?

Hohgebohrne, Hochwardige, Hochwohlgebohrne, Edle
und Hochgelahrte, Ehrlich? und Beſcheidene, ſamtliche des
Schwediſchen Keichs verſammlete Stande GAachdem es ih—
nen gefallen ober mein Leben zu diſponiren und die Stunde dae
gu ſchon beſtimmet iſt, ſo unterwerffe mich hierin gerne dem
Willen GOttes, ſammt der Lodl. Stande Nacht und Brwalt.

J Dieweil ich aber bißhero uber des gantzen Keichs Kinkunffte
und Baarſch ifften zu diſponiren gehabt, ich auch vermuthet, daß
vor meinem Ableben man von mir Richtigkeit und Rechnung
gefordect haben ſolte, welches doch nicht geſchehen: Alſo habe
nicht unterlaſſen konnen, hiemtt dienſtlich zu erkennen zu ge
ben, wie ich bereit ſey, und wunſche, daß die hochlöol. Stande
mir wolten Zeit vergönnen, damit ich von den Geldern, ſo ich
unter meinen handen gehabt, Kechnung ablegen konnte, um ſo
woldenen hochlobl. Gtanden, als der gangen ehrbahren Welt
darzuthun, daß ich die Adminiſtration als ein ehrlicher Mann ge
fahret. Solte nun dieſe meine unterdienſtliche Bitte, wie auch
andere mehr, nicht Platz finden, ſo habe doch das ſichere ver
rrauen zurder Hochlobl. Stande Generoſitat, daß ſie um dieſer
Urſache willen, an meinen Erben nicht weiter werden Anſpruch
machen, welche dieſer Sache gantz und gar unknndig ſind, und
werden ſie die Gutheit haben, daß ſit ihnen meine Leiche un
gehindert alfolgen laſſen. cittlerweile wunſche ich ihnen von

Hertzen im gantzen Keiche, alle Proſperitat, Glorie und Wohiſ.yn.
Verbleibe der ſamtlich Schwedifchen ReichsStande gehor
ſamſtergebenſter Diener.

Allein, wie ich ſahe, ſo war der mir anberaumte SterbeTag immnta
ble, und nichts vermochte ihn auf eine Zeitlang zurucke zu ſchieeben. Von

meiner Baarſchafft giengen zwar einige Summen in Schweden, derer
ü man nemitich habhafft werden kunte, in die Rappuſe; hingegen ſtehen

noch hin uno wieder in Teutſchland conſiderable Poſten aus, welche mei
nen Erben nienr entgehen konnen. Ach mein lieber Patkul, ich habe im
nerfort die ſchonſten welegenheiten von der Welt gehabt meinen Kaſten

gnqu
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Scnr Êatzufullen, jog auch keinen geringen Proßt rondenen Edngen Ca
pereven, derohalben ich den Konig ſo hefftig darinnen zu verſtarcken befliſſen

trar.

PATKUI.
Wie ich nun vernommen, ſo habt ihr euch darinnen weit gluckſeliger

als ich zu ſchatzen, daß es mit eurer Hinrichtung viel leichter, und nickt ſo

entſetzlich zugegangen, wie mit Meinigen. Aber mein werther Gortz,

r

iaget mir boch, wie es gekommen, daß wir uns in unſerer ondu em

v 1it imerfort fo vergangen, da wir doch beyderſeits wel-polirte, gelehrte, mit vielen
Wiſſenſchafften begabte StaatsManner gewefen?

Wann ein Menſch alle Tugenden und Qualitaten von der Wltb
e cokaſfe, und ertnangelte der Gottesfurcht, lo wurde er wandeln alewie ein

ch SS iff bey dunckelm Wetter auf vn. meer, welches mit keinem Compaſtverſehen. und ſich alle Augenttieke erterer; haben

wol bey uns zu erweaen, ob wir dieſe afint rinonth

—eeen Cnjergerzenzitriel, IV mächtfie die ewige zu ihrer Haupt die geitliche hingegen zu ihrer NebenAbſicht,
valt mithin die Retel, welche aus dem Mund der Weißheit ſelbſt gefloſſen,
vor eine gründfeſte Wahrheit, nemlich: Crachtet am erſten nach dem
Reiche GGttes, ſo wird euch das andere alles zufellen. Sie wird
auch ſonſn die Politic genannt, und iſt enitwedet eine Wahre oder eine
Falſche.

Die Wahte verlanget nichts, als was ſie rechtmaßiger Weiſe, denen
gottlichen und naturlichen Rechten nuch prætendiren kan. Sie ſubjugirt
den Willen, wenn er ausſchweiffen will, ſo viel als moglich, und bedient
ſich/ juErreichung ihtes Zwecks, julaßiget Mittel. Jhre Abſichtun, daß
 ihr und andern Menſchen wol gehe; ob ſie gleich bey einer Colriſion,

twiſchen
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awiſchen ihrem und ihres Nechſten Gluck erkennet, daß ihr der Vorzug ge
buhre. Sie ſiehet aus eigener und fremder Erfahrung, daß alle zeitliche
Gluckſeligkeit, wie ſcheinbar ſie auch iſt, dennoch mit vieler Unruhe verge
ſellſch ufftet, fluchtig und unbeſtandig ſey, und ihren Befitzern, wann ſie
ver neinen, ſolche am veſteſten zu hulten, ganz unvermuthet aus denen Han
den gehet. Da ſie nun vor eine Thorheit halt ein ſolch Gluck, deſſen Dau
rung und Genuß ſie ſich nicht einmahl auf eine eintzige Stunde, recht voll
kommen gewiß verſichern kan, ſondern alle Minuten dabey in Gefahr ſte
hen muß, daß ſie entweder der Gluckſeligkeit, oder die Gluckſeligkeit ihr ent
atogen werde, ſo erwehlen ſie zu der HauptAbſi ht ihrer Handlungen eine
ſolche die hochſtvollkommen iſt, ihren Beſitzern ein wahres Vergnugen
verſprechen kan, und kein Ende noch Aufhoren hat, oder die ewige Selig
keit. Daeeſe iſt die axis, um welche ſich alle ihrs ubrigen Actiones hier in

ver Zeit herum dreher, niemals aber von derfelben abweichen muſſen.
Dieie iſt das Cenerum, worinnen ſie beſtehen bleibt, und eintzig und allein

ihre Rauh, auch das Ziel ihrer Gedancken iſt. Wax ſie nun ſiehet, das mit
dieſem Endjzweck uberein kommet, erwehlet ſie, was aber demſelbigen zuwi
der/ verwirfft und verdam net ſie alſobaldl. Daher bedienet ſie ſich auch
bey der Ausubung ihrer Actionen keiner andern Mittel, als dererjenigen,
die ihr von denen gottlichen und weltlichen Geſetzen erlaubet werden, da

J tuit ſie ihrer Haupt Abſicht nicht zuwider handele. Nachdem ſie nun ih
dre Sachen, ſo viel als hOtt Gnade verleihet, und die menſchliche Unvoll
kommenheit zulaſſet, taglich cha iſtellt, daß ſie die wahre und ewige Gluck,
ſeligkeit befordert, ſo erkennet ſie zugleich, es beſtehe in Zeitlichen das gro-

ſte Gluck darinnen, ruhigen und vergnugten Gemuths zu ſeyn; und alſo
erwehlet ſie in Anſehung der zeitlichen Gluckſeligkeit die GemuthsRuhe
aund Vergnugung. Sie weiß, daß Reichthum und Ehre nicht allezeit
damit verbunden, und man auch, ohne reich und in hohem Anſehen zu
ſeyn, vergnuzt leben konne. Sie ſucht daher, ſo viel gls moglich, ihr Ber
gnugen micht in ſolchen Sachen, die auſſer ihr ſind, weilſie diefelbigen

duicht allezeit haben kan, ſondern in denen Guthern, die ſie ſtets bey ſich hat,
und ihr von niemand, als von GOtt/ genommen werden konnen. Sie
findetin zulaßigen und vernunfftigen Dingen, ihrem Temperament nach,
ihre Eradtung, und iſt vollkommen bey ſich uberfuhrt, daß ſie hierinnen
vernunfftig und Ilug handelo, es mogen ſolches nun andere Leute erkennen
oder nicht. Eieverlacht die Urtheile derer Menſchen, wenn ſie andere vor
unvernunfftig halten, daß ſie ſich uber manche Sachen Bedencken mach,

da

J
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badurch ſie doch ihre zeitliche Gluckſeligkeit gewaltig befordern konnte, oder
nicht allezeitauf Reichthum und Ehre ſiehet, ſondern ihre Vergrugung
bißweilen poher ſchatzt, als Vermogen und EhrenAemter. Woferne nun
ich und ihr, mein lieber Patkul, denen Regeln dieſer Klugheit gefolget hat
ten, ſo wur det ihr euch nicht zu der Deputation, welche die Lieflandiſcheo.
bleſſe, wegen ihrer Freyheiten und Guthern, nach Stockholm geſandt, haben
gehrauchen fafſen, oder wenigſtens nicht mit allzugroſſer Hardieſſe, wie itr
gethan, gegen den Konig geredet, und ich mich nicht zu einem Inſtrument ſo
vieler ſchadlichen Rath.und Anſchlage gemachet, mithin wir beyderſeits
kein ſchmahliges Ende genommen haben. Allein wir haben beyderſeits der
falſchen Klugheit gefolget, die da ſuchet dasjenige, was ihren Hauptaſſio-
neneonvenient iſt, und zwar mit der groſten Begierde. Dieſe laſt ſich unbe
zummert,„vb ſie befugt ſey nach dieſem oder jenem zu ſtreben oder nicht, wañ
ſie nur ihren Zweck erreichet, und bedienet ſich aller Mittel die ſie als moglich
vor ſich ſiehet, ſie mogen zulaßig oder unzulaßig ſeyn, es mag ihr Nechſter

darunter leiden oder nicht. Sie ſiehet bey ihrer Gluckſeligkeit nicht auf das
Zukunfftige, ſondern Eitegenwartige, wann ſie nur dasjenige erlanget, wor

nach ſie geſttebet, ſo iſt ſie zufrieden, e mag ihre Wohlfahrt auf einen ſoli-
den ßundament gegrundet ſeyn oder nicht. Beylnterluchung derMoglich

d un  lſcchk td Mtel deren ſie ſichj Ekeito er nmogi ei er i, ur rreichung ihres End.
zwecks bedienet, ſiehet ſie auf nichts, denn auf die zeitlichen von dem Landes

Furſten auf dieſes oder jenes Verbrechen geſetzte Straffe, und natch dem
ſie gewahr wird, daß ſie bey dieſer oder jener Sache vor ihnen ſicher iſt, nach
dem halt fie auch daſfelbige Mittel vorzulaßig und poſſibhle, es mag im ubri

ven fundlich und unvernunfftig ſeyn oder nicht, ſo iſt es ihr einerley. Oeffters
auch furchtet ſte ſich nicht einmal vor denen weltlichen Straffen, und ver

meynet entweder uhre Sache ſo gehcim enzuſtellen, und mit einer ſolchen
Veorſichtigkeit zu tractiren, daß es dieMenſchen nicht erfahren, und ſie alſo
nicht beſtraffen konten, oder perſuadirer ſich, alsob ihr die weltlichen Straf.
fen gantz und gar nichts angiengen, und das RachSchwerdt der Obrig.
keit nicht vor ſie ſondern nur vor andere gezucket werde, bisweillen erkennet

dieſelbe, daß ſie manche Boßheit ungeſcheut begehen darff, die ungeſtrafft
bleibet, weil die Menſchen keine Straffe daraufgeſetzt, und manchmal weiß
 ſolche auch ſchon Inventiones, dadurch ſie denen Etraffen entgehen kan;
bildet ſich endlich vielmals ein, es konne ihr mehri Vortheil zumachſen, waů
fie ihren Endzweck verfolge, als liconnmoditæt, Schande und Werdrußvon

denen weltlichen Straffen, wann ſie auch gleich dieſelben aueſtehen flt
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Es iſt die falſche P olitie, ob ſte aleich nnehr vor eine Thorheit und Vee

blendung dee Satans, denn wahre Klugheit zu halten, dennoch Grand Mode
worden. Die Kindtr der Finſterniß, die ſich derſelben beſtreben, werden
von ihres aleichen vor reflinirtereute und intriguante Kopffe gehalten. Da
hei des denn von manchen, die durch allerhand verbotene Wege ihr Glucke
bauen: Der Menſch weiß ſeinekortun recht zu machen. Sie æltimiren auo
wol andere, die ſich, und zwar mit allem Recht, Bedencken machenn, durch
dieſe oder jene Perſonen, dieſe oder jene gottloſe Wege, ihr lnterelle zu be
fordern, vor einfalrige Leute, bie ihre Sachen gar nicht recht anzuſteilen wu
ſten. Jhre HauptAbſicht iſt nicht die Ehre GOttes, oder die ewige Gluck.
feligkeit, ſondern das lnterelle. Dieſes iſt ihr GOkt, den ſie in ihrem Her
tzen, vongantzer Seelen und von allen Krafften lieben. Dieſem leiſten ſie
den Dienſt mit willigen Gehorſam, nnd zwar offterz mit vieler Arbtit, ſau
ren Schweiß, mühfamen kFatiguen und nuchtlichen Wachen, ſetzen auch

eib und keben, Ehr und Repuratron vielfaltig darüber in Gefahr. Solches
iſt ihre Seele,vor veren Coriervatior ſte beforgt ſind, ihr Himmel und ihre
Seligkert, inder ſie beſtandig zu leben wunſchen, ihr Zweck, wornach alle

ihre Gedancken zielen, und darnach ſie alle ihre Actioner anu ſellen.

PATKOI.
Allerdbings iſt derfenige gluckfelig, der fich an einem ſtillen Privar. keben

begnugen laſſet, denn der Hof groſſer Printzen kan nichts beſfer verglichen
verdenzcls emerrwtenden uad ungeſtumnen Meer, voller Klipper, außf
welchem man alle Augenbliecke in Gefahr iſt, Schiffbruch zu erleiden.

Gleichwie ein Menſch aber ſehr unbefonnen handeln wurde, wann er fein
Leben und öluck der Diſcretion derer Winde, und denen gefahrlichen Wel

len des Meeres uberlaſfen wolte, ohne einen guten Steuermann zu haben:
alſo trachtete ich auch viele, zur klugen Auffuhrung bey Hofe nothige, Mauni-

mewund Regeln in mein Hertze zu pragen, da ich fahe, daß ich, von Natur
ein ziemlich gutes Talent und Geſchicklichkeit zum Hof Leben hatte. JedochJ

ſolches war unvollkommen, die weil mir die Gedult fehlete, durch welche
zuan fonſt nach und nach die Hertzen gewinnet und Difficulteren b ſtt

u er eigedie Beſcheidenheit, denn ich war unaeſtim/, und eine allzu groffe Hardieſſe
ch

fteigen ynnd pres vawerden.
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Gont.Wie ihr bereith aus meiner Crze Ang gehoret, habe ich gleichfalls

die Exempel dererjenigen nicht erwogen, n elche, indem ſie geſuchet, ſich all
zuſehr zu exheben, in einen Abgrung gefallen ſind, und daruber ihre Guther,
Ehre und Freyheit und Leben verlohren haben. Die gefahrlichſten Klippen
diefes Meeres, nemlich eine unbandige Ambition, und unmaßiges Verlan
gen, Geld und Guth zu erwerben, mich dureh allerley Mittel, lincks und
rechts, beym zkonig unentbehrlich und beliebt zu machen, da ich nuch in allen
Stürcken, ſeinem harten Sinnomportirte, und ihn mit rooo. gefahr lichen
Anſchlagen ſecundirte, ſcheuete ich am allertvenigiten, und vermeynte nim
mexrrmehre daß ich, an eben dieſer ietztern Klippe, Schiffbruch exleiten wur
de oder konnte, und gleick wohl hat es ſich ereignet.

Mochte ich groſſen Miniſtriz undLeuten, die ihr Glcke bey Hofe au
pouſſiren gebencken, fuhrohin einige Regeln geben konnen, wurden ſolche
gantz anders als diejenigen lauten, wornach ich mich gerichtet. Achwolte
ihnen fagen, datz die Ehre Gttes und das wahre, nicht falſt
Intereſſe eines Priugen Bann gie Wohifahrt des Landes, ſo inſepa
riblevom Intereſſe des Printzen iſt, inaleichen allen Leuten, ſo viel
als möglich, gutes zu tnun niemand aber Leides, einen rechtſchaf
fenen Staats Mannes HauptAbſichten ſeyn muſſen. Wer dieſe
Regel ſeinen LeitStern feyn lanet, hat ſich nicht zu befurchten, auf dieſem
wutenden Meer geichtlich Schiffbruch zu erleiten, ſondern et befindet ſich
in einem ſichern Schiff, deſſen Seegel der Fleiß und genaue Beobachtung
der Schuldigkeit einer auf ſich habenden Bedienung, die MaſtBaume die
Standhafftigkeit und kermeté, der Ancker aber ein gut Gewiſſen undun
verfalſchte Treue ſeynmuß; da dann alle Unternehmungen mit dem Seil
der Hoffnung angebunden werden konnen, die kein Sturmund Ungewitter
zerreiſſen mag.

Jedennodh iſt nothig zu wiſſen, daß durch gottliche Verhangniß ir
ſonderheit an denenJ ofen, von welchen alle Billigkeit verbannet iſt auch

ein ſolches Schiff auf denen Wellen der Furcht und des Mißtrauent, hald
hoch erhoben, baid wieder erniedriget wird, attaquirt durch die Winde des
Nemes, Ehrgeitzes, Hoffart und der Greaulamkeit. Es kan beſchadiget

werden durch den Donner derk eputation;angezundet durch den Blitz der
Verleumdung: Schiffbruch erleiden an denen Stoin Felſen der Ungnade,/
der Argwohns und des Haffes, oder durch den Abgrund der Uudanewben

keit gar verſchlungen werden.

Asgaz Solchet



kon Schwatzer ſeyn, verſchlagen und doch nicht boßhaff
tig. klug und Gotuel
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Solcher nun ſo viel moglich zu vermeiden, ware dienlich: ÊÊ

Erſtlich, etliche wahre Freunde zu haben, die einem ſagten, wann ſeineAugen verblendet, und ſonſt in allen Dingen guten Rath und Nachricht

geben mochten.
Zweytens, die Bewogenheit derer Vornehmſten eines Reichs oder

Landes, nebſt der Gnade des douverains zu gewinnen, wie auch aller recht
ſchaffenen Leute kſtim, und eines ieden Kuneigung.

Hiezu aber zu gelangen muß man nch jederzeit als ein honẽte Hom-
me finden laſſen, und zeigen, daß man capable ſey Alkairen vorzuſtehen, auch
rechtſchaffene Leute zu lieben, von niemand ubel reden, diejenigen loben,
welche es meritiren, einem jeden gerne dienen, leutſelig und hoflich ſeyn.
Ferner, die menagiren, ſo en Faveur beym Printzen ſeyn, ſich dererjenigen
offters bedienen, die am meiſten ſchaden koüen: jedoch als ein guterboliticus,

damit ſie durch eine vermennte tu ihnen. habende Vertraulichkeit davon ab
gehalten werden: wit auch trachten, die geringſten Domeſtiquen des Sou-
vergins ſich zu Freunden zu machen, weil dieſe Leute offters eines Miniſtri
Auffußrung deutlicher und nachdrucklicher vorſtellen, als andere Miniſtri
.ſelbſi nicht zu thun vermogen.

Wann man zwey Feinde weiß, hat man ſich zu bemuhen, ſie zu ver
ſohnen: denn dadurch kan beyder Hochachtung erlanget werden.

Es iſt hochſtnothig ſich zu beflerßigen, Heuchler und falſche Freunde
kennen zu lernen. Dajqu zwar gehoret allerdings viel allein ein gutes Na-.
urel, und dexz vielfaltige umgang mit allerhand Arten vonkeuten nicht we
niger wann einem viele Altairen durch die Hande gehen, machet, daß man

auch zu Beſitzung dieſer Kunſt gelanget, wann nur die Principia auf Got
tesfurcht, Tugend und Honnettete gegrundet ſind

Jn Worten und Thaten beſtehet und vergehet das gantze menſchliche
Leben, wozu dann ſehr groſſe Behutſamkeit und Geſchicklichkeit auch in

denen geringſten Affairen erfordert wird. Demnach muß man geſchwind
und hurtig, dabey aber doch nicht verwegen und unverſtandig ſeyn  wach

fam und doch nicht unruhig, kuhn und doch nicht hoffartig oder zanckiſch4

gelaſſen und nicht melancholiſch; ehrerbietig und nicht furchtſam; frolich 1

und doch nichtnarriſch; hoflich und doch nicht ſchmeichleriſch; ein Liebha
ber des Wahrheit und doch nicht capricietx; freygebig und doch nicht
verſchwenderiſch; ſparſam und doch nicht kang. Man muß gerne re
den und doch.

urchtig, und doch nicht ein cHeuchler geſchickt und

beliebt,
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beliebt, gleichwohl aber nichtin Debauchen erſoffen. Alles diefes jſt freylich
ſchwehr tu practiciren; jedoch nichts unmogliches. Man muß ſich teltgllen
Arten von Leuten und Compagnien accommodiren koönneniviel ſehemnn
dere mehr reden laſſen, als man ſelbſt redet, niemand in die Rede fallen,Der
mehr iſt, gleich oder doch nicht viel geringer; niemals jenand railli d

rene terbeſchamet, dann dadurch machet man ſich todtliche Feinde wozu man fich
gleichwohl nicht den geringſten Menſchen machen ſoll; wie dann auch ſehrJ

wohl gethan iſt, wann man diejenigen Compagnien vermeidet, wodie Leute
aufgezogen werden.

Keligions. Diſeurſe iſt eine verhaſte Sache, wann ſie in ſolcher Leutt
Præſentz formiret werden, die Diſſentientes ſind, wannenhero ſolche
iu vermeiden.

Entfahret einem ein Wort, ſo jemand beleidigen konnte, ſo ſchame er

ſich nicht es zu entfchuldigen. Das, was andere Leute aus Schwachheit
und in keiner boſen Meynung geſprochen, darff gleichfalls nicht aufgemutzet
werden wie dann auch denenjenigen etwas zu gute zu halten iſt, die ſich ein
niger maſſen vergriffen: dann; wer ſeine Ernpfindlichlkeit nicht allzuleichte
blicken laſſet, vermeidet offters viel Ungtuck.

wann der Afkrontallzu groß und grob iſt, muß man freylich ſeine ehre defendirqnSedor.
Esamuß nichts verſprochen werden, als was man halten kan und will,

7

dieweil derjenige, welcher ſeine Parole nicht halt, gar bald allen Crecit und
Eſtim verliehret.Dem veſten Freund von der Welt vertraue ja niemand ſeine Geheim

niſſe: inſonderheit wann ſie den dourerain angehen: allermanen kein Freund
ſo aroß iſt, aus welchem nicht ein Feind werden konnte. Bie Seele aller
Aflairen iſt deren Geheimhaltung. Vertraue ich einem andern meine Ge
heimniſſe, geb ich ihm ſo zu reden einen Degenin die Hand, damit er mir viel
ſchaden kan. Wann des Prinhens Geheimniſſe in eines Miniſtri Mund
verfaulen, giebet es einen weit lieblichern Geruch von ſich als alle Spece
reyen. So lange als man ſeine Geheimniſſe bey ſich behalt, ſind fie eineg
ſeine Sclaven;: woferne ſolche aber echappiren, wird man ihr Sclav.

Wann Leute angegeben und verleumdet werden, muß man nicht gleich
glauben, indem ſolches die groſte Tohrheit ware; au contraire, der Handel
Aſt von Grund aus zu unterſuchen, und ſich der Wahrheit zu erkundigen.

Ware etwa ein Fouverain capricieux undeines harten oder gewalt
thatigen Sinnes, wolte mithin ſeinen paſſionen ablolute Genugenae

than wiſfen, hat ein Miniltre nach aller Mogli chkeit zu vermeidervgtfliſten

Aagnaz
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S (iW A αrνeumi ſeine Perſon ju ſeyn, und ihn darinnen mit Math und That an die Hand
 tu gehen. Verlanget eres, muß man uch auf eine kluge Manter excufirem

will herſelbe aber einen zwingen, ſeine Chargen gantz aufgeben Einer ſoll
au h die Execution ſolcher Sachen geſchickt zu vertogern wiſſen, wann ſein
Muiere die rdre dazu imZorn gegeben: ob ſich ſchon offters ſeinerklumeur
und Temperament gemaß bezeiget, auch zu rechter Zeit ſimuliret und dilli-

mulicet werden mag.
Um ſich zu inſinuĩren, kan ein Miniftre manchmal eine kleine Faute mit

gutem Bedacht begehen, die aber zu keinen Schaden gereichen muß, damit
derdouverain ſich durch ſeinen Verſtand herfur tbun konne, und es Scheinen
moge, als ob er eapable ſey, d enen beſten Miniſtris Lehre und Unterricht zu

geben.Man muß ſich mit jebermaun eomoortiren. Daferne manaiber ja den
Han eines oder des andern wider: Werſchulden auffech ziehen ſolte, und alle
raiſonnable Mittel vergeblich ſehn wolten/ benjenigen zu gewinnen der ſich
contrair vbezeiget, iſt zuzuſehen, ob er noch mehr Feinde, und etwa machtigere,
nlts man ſelbſt ſey, habe. Alsdann muß man ſich zju dieſen halten, und ſie ſo
heinilich als moglich wider ihn anfzuhetzen ſuchen, damit er einen deſto ehe
in Ruhe laſſen moge, indem derſelbe anderwerts zu ſchaffen ſindet.

Wann Zwiſtigkeit· n zwiſchen den Sourerain und denen Grands einos
Reichs entſtehen, melire ſtch ja niemand mit Willen darein, und thue ſein
muglichſtes, daß er nicht vom Souverain wider ſie employret werde, deũ ei
e akgenommene Anpaßlichkert, und dergleichenl ratenterentſchuldigen off
ters viel. Ai allerwenigſten aber melire man ſich, wann ſich Mibverſtand
niſſe in der Konigl. Familie ereiqnen.

Es iſt eine gefahrliche Sache das Finantren. Weſen zu dirigiren: daũ
wann man darinnen eine allzufreye Hand hat, vergiſt ſich eintr offters; und
es ware nielleicht mancher eiln honnetellomme geblieben, der ſeinenkKuin

darinnen gefunden, indem der holliſche Geiſt immer beſchafftiget iſt, aul-
odene Faden um einen herum zu zichen, damit man ſich darinuien verſtricken

moge. Uber dieſes ziehet man beym binantnen-Weſen gemeiniglich den
Waß des Volcks und deſſen Seuffzer auf ſich, welche offters durch uber
hauffte und unerſchwingliche Auſiagen, von ſolchen heraus gepreſſet wer

den. Es iſi genug, wann man vhne Mangel.leben, und als ein honnote
Homme aller Welt unter die Augen treten kan. Die Einbildung zwar

vprætendirerimmer virl, oder, wie man Sprichwortsweiſe zu ſagen pfleget,
die Augen ſind guezeit groſſer als der Bauch:; die wahre Nothdurfft hin

Legen
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FATKUI.
Mein werther Gort. Zch wat von oben biß unten mit Maximen an

gefullet, die ich meiſtentheils vor inkaliible hielt: muß aber aleichworl wit
Fauilo klagen: Wollen hatte ich wohl aber Vollbringen ec. Vieled animen

vertwirren nut den Kopff, und meines Erachtens waren dieſe wenige genug;
Si ehe,was killig recht und loblich iſt, und das thue. Siehe, wan
dieſem zuwider iſt und ſolches vermeide. Dann: eine böſe Chat
wiro allezeit emen ublen Succeſs haben; aber ein gutes unterneh
men, welches deiner Emplay, dem gewiſſen und der Cugeno ge
maß iſt erlanget ein gutes Ende. Ferner: Was du thuft ſone
dencke das Ende Hat einer dieſe wenigen und kurtzen Regein vor Au
gen, und einen auten naturlichen Verſtand, iſt anbey wol beleſen in der Hi
ſtorie, denen LandesOrdnungen, und in LandesGewohnheit ertahren,
nat auch eine Zeitlang Affairen in bie Hande gehabt, wird er ſonder Zweiffel
felnern Nerrn und der Nation, welche er beherrſchet, mit groſſem Rutnn
und Ehtevienen. Doch wir unſers Orts haben weiter keinen Theil an
Maximeti: denn es iſt aus mit uns. Dannenhero wollen wir ein wenig
horen, was ſonſten neues in der Welt pasſiret, und daruber einige Diſurſe

ſormiren
Gleich wie min das ordinaire Poſt-Paquet gwar nur etlichStunden ſpater im Keiche derer Codten als der Baron von Gorg

anlangetr, und die Nchrichten guo Schweden gleichwohlv er.
ſch ee



re
ſchiedene Tage nach ſeinem Cod erſt abgegangen, aber viel ge
ſch winder als er fortgeſchaffetworden waren: alſo kunnte man
ſchon neuere Zeitungen von denen Cebendigen hahen, als diejent.
gen, die er mit ſich brachte, und der Sceretarius fieng an zu leſen:

Stockholm de A. 1719, Da dieſer Tage der Baron v. Gortz wegen
ſeiner unſerm letztern Konig gegebenen Rathund anſchlage, woruber die
ſes aantze Konigreich in den auſſerſten Kuin geſetzet worden. auch in die hoch
ſte Gefahr gerathenvor hieſtger Stadt auf dem Galgen: Berge, unter der
Juſirz offentlich enthauptet, und hernach, nicht weit davon, von ſeinen Do-
meſtiquen, in eine dazu verfertigte Grube  begraben worden, hat ſich des an
dern Tages eine grofſe Menge von der Canaille hiefiger Stadt zuſammen ge
tottet, in der Intention, ſeinen Corper aus der Erdezu reiſſen, ihn zu lpoliren
und zu zerſtucken, damit er denen Vogeln des Himmels zum Raub und zur
EOyerſe werden mochte, wannennero man ſieh gemußiget geſehen, eine ſtar
Ke Wache dahin zu ſetzen und ſieeetztr erhindern.

Hilff Himmel  Erſtrecker ſich dann der Haß des Schwediſchen Po
dels wider mich ſo weit, daß er meinem Leichnam auch nicht einmal die Ruhe
vergonnen will? Jch habe vermeynet, daß mir hauptſachlich nur die Koni
gin, ſamt denen Vornehmſten des Konigreichs nicht wohl wolten. Doch
rwobin denckeich? Jch bin ja in meinem pubnieirtenllrtheil derllrheher alles
Unheils im gantzen Konigreich, und aller- Noth, welche ſolches betroffen,
genennet worden, daß demnach ein jeder von gemeinen Leuten fich einbilden
wird, daß alles, auch das geringſte, was ihn gedrucket, von mir herkomme,
und nnnmehro ſein Muthgen an mir kuhlen will. Dem Himmiel ſey es ge

aget! P ATAKUI.
Hieraus iſt zu urtheilen, wie gefahrlich es ſeh, dirie irender Ainiſter

es kinantz- Weſens in einem Reiche zu ſeyn, wo das Volck ſchwürig iſt.
Vielleicht iſt auch einem und dem andern von der Canailſe der Appotit nqch
deurem koſtbaren ſchwartz ſammeten Habit angekommen, den manguch
vnuszienen, den Sammet verkauffen, und ſich dadurch wegen etlicher Cha

gg Contribution, oder durch das Muntz Verpachter erlittenen
grls dases, erholen wollen. Golches iſt gar nicht unmoweinige auf die Gedancken gerathen ſeyn ſolten: van die inIsl

Wetdgeſente Canaille iſt capable alles gu unternehmnen.

lh
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